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f / 
Herr von Haſenkopf, Hr. Weiskern; 


Henriette, deſſen vermeinte, 
aber des Alcantors rech⸗ 
te Tochter. 


Frau Huberin. 
Hr. von Alcantor, alter \ 
re des von 707 
enkopf, Vater der Hen⸗ 1 
riette. Hr. Heydrich. 


Valere, ein Hauptmann. 
Sohn des Alcantor, Lieb⸗ 
haber und Bruder der 
Henriette. 8 

Zr. von Seinzenfeld, ver 
ſtimmter Bräutigam der \ 
Henriette. Hr. Muͤller. 


KLiſette, Dienerin der Hen⸗ ö 
riette. Frau Schwagerin. 


Sannswurſt, ein Fourier⸗ 
ſchuͤtz, Diener des Va⸗ 
lere. Liebhaber der 
Liſette. Hr. Prehauſer. 


Jaques, ein Friſeur. Hr. Gottlieb. 
Ein Hausmeiſter. Hr. Jaquedt 

Die Handlung faͤugt ſich bey anbrechen⸗ 
dem Tage an, und endet ſich gegen Mitter⸗ 


nacht. 
Der 


Hr. Stephanie. 
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Der Furchtſame. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Ga ſſe. 
Valert und Hannswurſt. 


, . 
Ay Sa. zu Sw. Mache fort! Was 
n Nr ſoll das Zaudern? Du weiſt, 
z. de daß mir jede Minute heute koſt⸗ 
1 ü m bar iſt. Scham dich, und ſey 
doch nicht immer dem Schlafe ergeben. (er⸗ 


4 2 Sw. 


muntert ihn.) 


4 Der Surchrfanie, 


Sw. (welcher immer im Geben ge⸗ 
ſchlaffen bar, und nunmehr erwacht.) 
Ja! gnädiger Herr! ich komme ſchon! » aber 
das hab ich doch nie erlebt, was ſie anfangen, 
bey ihnen ſoll der Menſch gar keinen Schlaf ha⸗ 
ben.⸗ Wer wird dieß ertragen konnen? » es iſt 
doch wahrhaftig nicht erlaubt, was ſollen wir 
denn ſchon wieder auf der Gaſſe, da der Tag 
ſelbſt noch nicht munter iſt? | 

Val. Du frageſt noch? das iſt wohl ein Zei: 
chen? daß du keinen Antheil an deines Deren 
Liebesgeſchaͤften nimmſt. 

Sw. Liebesgeſchaͤfte?⸗das iſt alles wohl recht, 

aber iſt denn nicht den ganzen Tag hindurch Zeit 
genug zu lieben? „ich bin auch verliebt, aber 

an meinem Schlafe laß ich mir nichts benehmen, 
ja ich ſchlafe dey Nacht, damit ich am Tage 
munter caraſtren kann. 

Val. Du weiſt aber fo gut, als ich, daß mei⸗ 
ne Liebe zu vielen Gefahren ausgeſetzt iſt, als 
daß ich beym Tage ihrerwegen etwas unterneh⸗ 

men koͤnnte. | 26 
— Sp. Und ich glaube, die Nachtamouren find 
weit gefaͤhrlicher, als die am Tage, denn die 
Nacht iſt des Menſchen Feindin. 

Val. Du nimmſt die Sache auf der ſchlim⸗ 
men Seite; weiſt du denn nicht, daß einzig die 
Morgenſtunden mir bisher verhülflich geweſen, 
meine unſchaͤtzbare Henriette zu ſprechen, oder 
ihr doch wenigſtens einen Brief behaͤndigen zu 
laſſen, weil ſie den ganzen Tag n 

| an 
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auch nicht tine Minunte lang von der Seite ihres 
eigenſiunigen und naͤrriſch⸗furchtſamen Vaters 
entfernen darf: weiſt du nicht, daß ſowohl ihr 
als mein Vater unſrer Liebe gaͤnzlichen entgegen 
iſt, und daß Beyde allen unſeren Unter nehmun⸗ 
gen auf das genauiſte nachſpaͤhen; es iſt alſo die 
Minute unmoglich zu verſaͤumen, die ich meiner 
Zaͤrtlichkeit zum Rutze verwenden kann, und dir 
ſoll es ſo viel als mir darum zu thun ſeyn, weil 
eben deine Liebſte bey Henriette in Dienſten 


ſteht | 

Aw. Daß weiß ich alles wohl, aber der Menſch 
muß nothwendiger ſchlafen, als lieben; ich ſchla⸗ 
fe gerne zu Nacht meine Portion weg, hingegen 
bin ich bey Tag friſch, wie der Vogel in der 
Luft. Sie aber gnaͤdiger Herr! ſeufzen die ganze 
Nacht hindurch, und eh der Tag anbricht, ſtei⸗ 
gen ſie ſchon zum Bethe heraus, ſchlafen am 
ganzen Tage nicht, und find doch auch nicht gaͤnz⸗ 
lich munter, ſondern gehen herum, wie ein Schat⸗ 
ten; verzeihen ſie, ſolche Liebhaber ſind beym 
Frauenzimmer nicht allezeit angenehm, benn ſie 5 
werden die ſchlaͤfrigen Liebhaber genannt, das 
Frauenzimmer gönnt einem Liebhaber zu Nacht 
gerne ſeinen Schlaf, wenn es nur weiß, daß er 
bey Tage recht munter und lebendig iſt. 

Val. Aber, zum Teufel du ungeſchickter 
Sittenlehrer, wie oft ſoll ich dir es noch ſagen, 
daß die Umſtaͤnde meiner Liebe mich hier fo fruͤh 
eintreffen heiſſen. | 5 


43. Sw. f 


6 Der Furchtſame 

Sw. Warum? was wollen fle ist vor dem 
Haufe? mit Fraͤulein Henriette könben fie doch 
nicht ſprechen, wollen fie alſo das Ge baͤude bee 
trachten, oder iſt ihre verliebte Einbildung gar 
fo groß, daß fie glauben, das Fräulein am Fen⸗ 
ſter zu ſehen? wie juͤngſt ein gewiſſer Herr, der 
einem Budel in zweyten Stock einen Kuß hin⸗ 
aufgeworfen hat, in Meinung, daß er ein Frau 
lein in einem ſchwarzen Saloppe zum Fenſter 
herausſchauen ſehe. | 
Val. Poſſereyen! = du ſollſt es gleich hoͤren, 
warum ich mich fo fruͤh hierher begeben. (Sieht 
einen Brief aus dar Caſche.) Hier iſt ein 
Brief, dieſen ſollſt du alſogleich der Henriette 
überbringen, und auf eine Antwort warten. 

Sw. Das iſt leicht gefagt, aber ſchwer ge⸗ 
than, ich? ich ſollt der Henriette einen 
Brief übergeben? ich? der ich mich im Haufe 
nicht einmal darf blicken laſſen; das mag ich ge⸗ 
wiß nicht, ich hab die letzte Ehr noch nicht ver⸗ 
geſſen, die mir der alte Herr hat anthun laſſen; 
wie ich dem Fraͤulein hab wollen einen Brief brin⸗ 
gen; zum größten Glüͤcke, daß ich ihm aus den 
Augen kamm, weil ich vor Aengſten in den Keller 
fiel, ſonſt hatte er mich gewiß todtſchlagen laſſenz 
und der Hausmeiſter, der iſt gar ein Balſam von 
einem Flegel. 

Val. Pfug ſchaͤm dich! du, der du fo lange 
Soldat geweſen, und dich jederzeit im Felde ſo 
wohl gehalten haft, du fuͤrchteſt nun einen alten 
Mann und einen Hausmeiſter 2 2 

w. 
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Sw. Im Felde und hier iſt es ganz etwas 
anders, wenn einer im Felde auf mich loßgieng, 
ſchlug ich ihn todt, aber das geht hier nicht an; 
geben ſie mir Erlaubniß „daß ich dem alten Herrn 
und dem Hausmeiſter den Hals brechen darf, jo 
ſollen ſie Hemietten in einer Stunde haben, aber 
daß ich mir aus Reſpect gegen ihren kuͤnftigen 
Herrn Schwiegerpapa ſoll Arm und Bein ent⸗ 
zwey ſchlagen laſſen, daß iſt einmal kein Begeh⸗ 


ren. 5 | 
Val. Den Brief muß Henriette bekommen, 
es gehe auch wie es wolle. i 
Sw. Was wird denn auch ſo Wichtiges darinn 
enthalten ſeyn, als der Verliebten Gewöoͤ hnliches⸗ 
mein Engel! ⸗ ich ſchmachte, meine Schöne! ⸗ 
mein Leben! meine Gebietherin! ⸗ ich kuſſe fie 
in Gedanken; » mein Abgott! ⸗ ſchenken fie mir 
ihr Herz? sich ſchwoͤre ihnen ewige Treue; ⸗ ich 
ſterbe; ⸗ hohl mich der Teufel! ⸗ und dergleichen 
verliebte Poſſen. Und es iſt doch alles umſonſt, 
denn erſtens läßt euer Gnaden Herr Papa dieſe 
Heyrath nicht zu; und zweytens wiſſen fie ſchon, 
daß der alte Haſenkopf ſeine Tochter keinem andern, 
als dem Dumkopfe gibt, der aus Abſicht die ſer 
Verbindung hieher gereißt iſt, und ſogar beym 
Alten im Hauſe wohnet. Br 
Val. Was meinen Vater betrift, ſo wird er 
endlich auch feine Einwilligung dazu geben, und 
von Henrietten bin ich verſichert, daß ſie den 
erzdummen Heinzenfeld gewiß nicht ehlichen wer⸗ 
de; und kurz, ich 15 einen Weeg, ihrem Va⸗ 
4 ee, 
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ter, meinem Vater, und dem feyn ſollenden 
Traͤutigam durch den Sinn zu fahren. 

Sw. Den Weg wollt ich doch auch gerne wiſ⸗ 
fen; morgen muͤſſen ſie zum Regimente abreiſen, 
und bis fie etwa wieder einmal bieder kommen, 
wird Henriette nicht allein ſchon die Frau von 
Heinzenfeld, ſondern vielleicht gar eine Mama von 
40. bis 50. Kindern ſeyn. Laſſen ſie die ganze 
Sach beyſeite, leben fie ruhig, vergeſſen ſie 
Henrietten, ich will meiner Liſette auch ver⸗ 
geſſen; was ligt an einem Frauenzimmer; der 
Soldatenſtand ktrift überall etwas von dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte an. | | / 

Val. Wo mein Regiment ligt, tft nichts von 
Schönen befindlich. 

Sw. Laſſen ſie es gut ſeyn, wenn auch noch 
nichts dort iſt, ſobald die Weibsbilder wiſſen, wo 
ein Regiment ligt, ſo reiſen ſie ſchon ſelbſt zu, 
deun der Lupido faͤngt gleich zu kecroutiren an. 

Val. Ich bin nicht fo leichtſinnig wie du, mein 
Herz hat Henrieeten die Treu geſchworen, mein 
Herz wird ſie auch nicht brechen. Mit einem 
Worte, ich gehe Morgen zum Regimente ab, und 

ich entfuͤhre heute in der Nacht Henrietten, in 
gegenwaͤrtigem Briefe iſt enthalten, auf was 
Art ich die Sache anſchicken will. ö 

Sw. (nachdenkend.) Wahrhaftig!⸗ das 
laßt ſich hören; = das iſt der beſte Gedanke, da 
halt ich auch mit; fie entführen das Fraͤulein, 
und ich die Liſette, » das iſt gerade ein vierſitzi⸗ 
ger Wagen voll Schelmen.⸗ Aber wenn En 9. 

ala 
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Val. Kein Aber! es iſt alles fo veranſtaltet, 
daß wir nichts zu beſorgen haben, uͤberbringe nur 
geſchwind den Brief. 

Sw. Gnaͤdiger Herr, das iſt unmoͤglich; „ 
es wird ſchou Tag, und auſſer der Nacht trau ich 
mir nicht in das Haus zu kommen. 

Val. Geh! mache fort! ſeh, wie du in das 
Haus kommſt, und ob es gleich deine Schuldig⸗ 
keit iſt, mir zu dienen, fo geb ich dir dennoch drey 
Ducaten, wo du dieſen Brief richtig beſtelleſt. 

Sw. nachrechend ) Drey Ducaten be⸗ 
tragen beyläufig 43. Siebenzehner ⸗geſetzt, vom 
Alten bekomm ich 27. und vom Hausmeiſter 
auch 25. Pruͤgel, das find So. 43. Sieben⸗ 
zehner für 50. Prügel, kömmt der Schlag auf 
tinen Sie benzehner, und 7. Pruͤgel gehen drein. 
„„Es ſey! die Bezahlung iſt gnug, hab ich doch 
ſchon einmal beym Regimente 50. Pruͤgel um⸗ 
ſonſt aushalten muͤſſen, (zum Val.) wo ha 
ben ſie den Brief? geben ſie ihn her, ich trage 
ihn hinein. 5 N 

(Val. gibt dem Sw. den Brief.) Hier 
haſt du ihn, mache fort, ich erwarte dich hier. 
(Val. bleibt in Gedanken fteben. ) 

Sw. Ich werde bald wieder zuruckkommen. 
( will in des Haſenkopfs Haus gehen, und 
da ſolches verſchloſſen iſt, macht er eine 
zornige Mine, und will auf der andern 
Seite der Bühne abgehen.) En 

Dal. (ruft den Sw. zuruck.) Wo gehſt 
du hin Hannswurſt. : 


A 5 Sw. 


is Der Furchtſame, 


Sw. Ich will einen Schloſſer hohlen, daß er 
mit das Haus aufſperrt, denn es iſt noch ver⸗ 
ſchloſſen. ji 

Dal. Du Thor! was für ein närrifcher Ein⸗ 
fall. Bleib hier, klopf ſachte an, es wird doch 
Niemand auſſer dem Hausmeiſter herbeykommen, 
und vielleicht iſt es eben dieſer, der mittels eines 
kleinen Geſchenkes den Brief dem Fraulein ſelbſt 
behaͤndigt. y 
Am. Das kann ſeyn; einmal hat er würk⸗ 

lich einen Brief von mir angenommen, und ihn 
richtig uͤbergeben, ob ihm aber immer zu trauen 
iſt, das ſteht im Zweifel; denn ein Hausmeiſter 
1 1 5 Viertl jahr grob, und ein Vier tel jahr 

dr Lie ' ; 
Dal. Laß es gut ſeyn durch Geld laͤßt ſich 
vieles zu Stande bringen. = Geh! poche an; 

w. (klopft an des Haſenkopfs Saus) 

(zu Val.) Ich hoͤre ſchon wen kommen. 


Zweyter Auftritt. 

Der Hausmeiſter aus des Haſenkopfs 
Haufe, und die Vorigen. 
Hausmeiſter. 

Wa iſt denn dieß fur ein Laͤrm bey anbrechen⸗ 

dem Tage? bey der Racht iſt keine Nuh, 


und kaum als der Tag anfängt, fo iſt ſchon das 
verdammte Getöß an der Hausthuͤre,⸗ was ſolls 


ſeyn? ⸗⸗ 
| Val. 
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Bal. Itzt muſt doch du den Brief in das 


Haus bringen. an 

Sw. Itzt war es gar recht, der Hausmeiſter 
wird ohne dieß geraden Weegs zum alten Herrn 
geloffen ſeyn, gehen wir lieber fort, es wird ſchon 
lichter Tag, es kommen immer mehr Leuthe, 1 
letzt werden wir noch die größte Verdrießlichkeit 
von der Welt haben. (ſieht in die Scen.) 
Dort kommt ſchon wieder Jemand. 

Val. (ſieht in die Scen.) Es iſt der 
Monſteur Jaques, der Friſeur des Fraͤuleins 
Henriette; was ſoll es gelten, er koͤmmt ſie auf⸗ 
zuſetzen, und er koͤmmt eben» als ob ich ihn ge⸗ 
ruffen hätte, denn der wird es gewiß auf ſich neh⸗ 
men, den Brief hinein zu tragen. 3 

Sw. Das iſt wahr, wenn ein Friseur ſich 
nicht mehr um das Brieftragen annimmt, gute 
Nacht Kupplerey! 


Vierter Auftritt. 
Jaques ein Friſeur, Valere und 


Hannswurſt. 


Fri Um fünft Uhr hätt ich follen bey räu⸗ 
lein Henriette ſeyn, und itzt iſt es gleich 
ſechs Uhr. So geht es, wenn mann zu lange 
ſchlaͤft; doch eine Ausrede macht alles gut, und 
ein dummer Friſeur muͤſte jener ſeyn, der ſich 
nicht durch geſchickte Rügen herauszuwick eln wuͤſte. 
(will eilends in des Saſenkopfs 25 5 ) 
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Val. (zieht den Sriſeur zuruͤck) Mo. 
ſieur Jaques! auf ein Wort! | 

Friſ. O! euer Gnaden! ſind ſie es? es freut 
mich die Gnade ſie zu ſehen! was befehlen ſie? 

Val. Der Herr geht gewiß in das Haus, um 
Henrietten zu friſieren. | 

Friſ. Nicht anders gnaͤdiger Herr. 

Val. Wollt mir der Herr nicht fo gefällig 
ſeyn, bey dieſer Gelegenheit der Henriette einen 
Brief, gegen 3. Ducaten für die Bemühung, zu⸗ 
zungen... 

Friſ. O! ſehr gerne! ſie haben zu befehlen; 
Euer Gnaden haben auch ſehr wohl daran ge⸗ 
than, ſich dießfals an mich zu halten, denn Leu⸗ 
the von meinem Character wiſſen mit ſolchen Lie⸗ 
besgeichäften beſonders gut umzugehen; wie wär 
es ſonſt moͤglich, ſich in der Welt fo gut fortzu⸗ 
bringen? denn Haarpuder, Kamm und Pomade 
find wohl hinreichend, den Mund und den uͤbri⸗ 
gen Leib auf das genauiſte zu erhalten, aber die 
Gelegenheitshandlungrn machen einen geſchickten 
Friſeur erſt gluͤcklich; ein dummer Haarkrauſer, 
der ſonſt nichts, als einen Kopf zu krauſen weiß, 
bleibt am ganzen Tage ein Friſeur; wir geſchick⸗ 
ten Friſeurs aber, die wir uns auch zu Liebes⸗ 
intriguen gebrauchen laſſen, ſind nur Vormittage, 
folang wir Haar krauſen, Friſeurs, Rachmitta⸗ 
ge aber ſind wir ſo gut, als gnaͤdige Herren; und 
ich wollte gerne ſehen, wer uns, auſſer denen, die 
uns kennen, fuͤr Friſeurs halten ſollte, wenn 
wir mit verbraͤmten und geſtickten ar , 

NE bfters 
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öfters auch mit Federhüten uns auf Sälen und 
anderen öffentlichen Orten ſehen laſſen; da ſagt 


man Nachmittag ſo gut zu uns Euer Gnaden, 
als wir es Vormittag zu unſern Kundſchaften 


ſagen. e 5 
Sw. (vorſich) Der Kerl iſt ein Portrait⸗ 


mahler von Friſeuren. 


Val. Nu gut! lieber Monſieur Jazues (gibt 
dem Friſ. Brief und Geld) hier hat er den 
Brief , und hier find 3 Ducaten, geb er ja ge 
nau acht, den Brief fo zu beſtellen, daß es aufs 
ſer Henrietten kein Menſch erfaͤhrt, die Antwort 
bringt mir der Herr in mein ihm ohnehin bekann⸗ 


tes Quartier, wo alsdenn noch eine Belohnung 


folgt. 


Friſß nimmt Brief und Geld.) Ich Füße 
Euer Gnaden die Hand fuͤr das Geld; der Brief 


wird auf das richtigſte beſtellt werden; denn wir 
Friſeurs haben ja zu ſolchen Unternehmungen die 
ſchönſte Gelegenheit. Erſt jungſt über bracht ich 
einem Frauenzimmer einen Brief, fie las ihn, 
als eben ihr beſtimmter Braͤutigam eintratt, er 


ſollte nichts davon wiſſen, er überrafchte fie, fie. 


wuſte nicht geſchwind den Brief zu verbergen, im 
Augenblicke nahm ich ihn ihr aus der Hand, ſchnitt 
Papilloten daraus, und kraußte ſie damit, ſobald 


ihr betrogener Liebhaber weg war, nahm ich ihr 
die Papiergen vom Kopfe, ſie ſetzte ſie wieder in 


Ordnung zuſamm, las den ganzen Brief, und 


gab mir eine ſchriftliche Antwort mit. So muſ⸗ 
ſen ſich geſcheide N helfen wiſſen. 


> * 
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Sw. Wenn ich einmal heyrathe, ſo muß mein 
Weib eine dreyknüpffige Peruque tragen, nur 
daß ſie kein Friſeur im Haus aufſetzen darf, 

Val. Ich habe mich alſo zu verlaſſen Mon 
ſieur Jaques? 

Friſ. Vollkommen Euer Gnaden. 

Sw. Auf ein Wort, Herr von Haarzaußet! 
warum heiſſen fie denn izt Monſieur Jaques, und 
erſt im vorigen Jahre haben ſie noch Herr Jacob 
geheiſſen? 1 

Friſ. Das iſt zwar eine Fühne Frage, Hr. 
Hanswurſt laber ich will ihrem Vorwitze doch ge⸗ 
nug thun; noch vor einem Jahre war ich in det 
ganzen Stadt der deutſche Jacob, ich hatte Kund⸗ 
ſchaften, aber ſehr wenige, ich konnte kaum ge⸗ 
nug Brod gewinnen, warum? man warf mir 
vor, daß ich nur auf deutſch friſiren konnte, und 
Pariß nie geſehen häfte ; das bracht mich gezwun⸗ 
gener Weiſe auf den Einfall „die Welt zu betrie⸗ 
gen; ich gab vor, nach Pariß zu reiſen, ich 
verlieh alſo meine Kundſchaften, die mir noch hin 
und wieder eine Reipzehrung ſchenkten, und gieng 
aus der Stadt; weil ich aber nicht Geld genug 
hatte, dieſe Neiſe zu unternehmen, begab ich 
mich auf das nächſte beſte Dorf zu einem elenden 
Stümper unſerer Profeßion, bey ſolchem ber 
half ich mich durch drey Viertel jahre kuͤmmer⸗ 
lich, und kam endlich wieder in die Stadt; von 
dieſem Augenblicke an hieß man mich den Mon⸗ 
ſieur Jaques, man bewunderte meine Pariſerart 
im Friſieren „ob ich gleich auf dem Dorfe ſogar 

bon 


Em Toßdiel. ttz 
von meiner vorigen Geschicklichkeit vieles vergeſ⸗ 
ſen hatte; ich hekume zehnmal mehr Atbeit als 
vorhin; alles bewunderte mich, und da mir vor⸗ 
mals als Herrn Jacob für einen Kopf 17 Kreu⸗ 
ber bezahlt worden „ fo bekoͤmmt der Monſteur 

Jaques itzt fur einen Kopf 2,3 auch 4 Gulden. 

Sw. Wenn das wahr if, fo läß ich mich 
mor gen in das Franzöſiſche überſezen, denn wenn 
der Hanswurſt monatlich als Lakey 10 fl. ge⸗ 
winnen kann, fo muß der Jean Saugiſſe doch 
wentaſtens das Monat hindurch 20 fl. verdienen. 

Friſ. Itzt muß ich geſchwind fortmachen, das 
gnäbige Fraͤulein wartet ohnehin ſeit fünf Uhr 
ſchon auf mich. (Ju Dal: ) Euer Gnaden haben 
ſich auf mich zu verlaf fen in einer Stunde komm 


ich mit der Antwort zu Ihnen. 


Dal, Leb der Herr wohl, ich erwark ihn bey 
mir. » Folge mir Hanswurſt. 
Sfb. (heimlich zu Val. abe ſie in den 
Brief hineingeſchrieben „daß bie Liſette auch mit 
kurchgehen fol? 

Dal, oe Zweifel, forge dich um nichts, 

Sw. Nu das iſt ſchon gut „wenn es ſo iſt. 

Val. Adien Monſieur Jaques. (geht ab.) 

Sriſ. Ich empfehle mich Euer Gnaden ger 
horſamſt. 

Sw. Dem Herrn muß man ſich zweymal em⸗ 
pfehlen. Herr Jacob, ich empfehle mich, Monſieur 


Jaques votre "Sewwireur de tout mon cœur. 


(geht ab.) | 
B 2 Fiünk⸗ 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Der Friſeur allein. 


Nun find ſie fort; der Herr Hauptmann Va⸗ 
lere hat ſich mit ſeinem Briefe an einen 
Unrechten gemacht, denn er weiß nicht, daß ſein 
Herr Papa mir ſchon vorlaͤngſt Befehle gegeben, 
auf die Liebesunternehmungen zwiſchen ihm 
und der Henriette die genauiſte Acht zu ha⸗ 
den, er iſt dieſer Liebe gänzlichen entgegen, und 
hat mir eine anſehnliche Belohnung verſprochen, 
wo ich ihm alles hinterbringen werde, ich hebe 
alſo den Brief auf, und uͤbergeb ihn den Papa 
des Herrn von Valer, ſobald es thunlich iſt; 
dem jungen Herrn will ich ſchon etwas Blindes 
vormachen, und mir noch mehr Zutrauen bey 
ihm zu ver ſchaffen ſuchen, fo trägt es mir ſowol 
von feiner ,als feines Vaters Seite Geld cin!» 
aber zweyen Gegentheilen zualeich zu dienen? ⸗ 
Monſieur Jaques! wo bleibt das Gewiſſen? » 
doch wer wird immer ſo gewiſſenhaft ſeyn.⸗ Und 
warum ſoll ein Friſeur dieſe Sache ſo genau neh⸗ 
men ? da es doch ſogar Advocaten in der Welt 
giebt, die die Parthey und die Gegenparthey 
öfters zugleich vertretten. (geht ab.) 
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Sechſter Auftritt. 


Zimmer des Herrn von Haſenkopf 
mit einem Bethe und einigen Seſſeln. 


Herr von Haſenkopf, welcher in einem 
Schlafrocke auf dem Bethe ligt, Henriette, 
welche ſchlaffend auf einem Seſſel ſitzt, und 

Liſette, welche vor ihr, in der Hand das 

Fruhſtuͤck haltend, ſteht. 


Liſet te. (vor ſich.) 
Jo kann fie nicht ermuntern. (zu Senriet⸗ 


ten, die ſie immer zupft) Fraͤulein 
Henriette! die Chokolade iſt hier, die fie erſt 
zuvor verlangt haben. 

HBenr. (erwachend.) Biſt du hier? + mas 
willſt du ? »ja ! das Frühſtuͤck, es iſt wahr, 
ich habe von neuen eingeſchlaffen. ( Nimmt und 
trinkt Schokolade.) ⸗ der Papa ſchlaͤft noch?⸗ 
ALiſ. O ja! und recht ſanft dazu; ſie wiſſen 
ja, daß ihn feine naͤrriſche eingebildete Furcht ehe 
nicht ſchlafen laͤßt, bis der Tag zum Fenſter 

herein ſieht. 5 
Senr. Ich bin ſo matt, als ob mir alle Glie⸗ 
der gebrochen waͤren, heut iſt bereits die vierte 
Nacht vorbey, die ich immer auf dem Seſſel ſitzend 
zugebracht habe, weil die raſende Furcht meinen 
Vater wieder von neuen bethört hat, daß er von 
Geiſtern und Truden beſucht zu werden ſich ein⸗ 
bildet, wenn er es noch lange fo arg treibt, fo 
wird er ſamt mir und den Dienftbothen ein Opfer 

3 ſeiner 
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ſeiner naͤrriſchen Furcht werden, und in das Kran⸗ 
kenbeth, wo nicht gar in das Grab kommen. 

Liſ. Ich freu mich ſchon wieder, uber morgen 
koͤmmt die Woche an mich, wo ich bey ihm wa⸗ 
chen muß; wenn ich nicht ihnen zu lieb aushielte, 
wo wär ich ſchon bingelaufen „ftatt hier zu dienen. 

Senr. Auch die unruhigen Nächte würden mir 
bey meinem Vater noch erträglich werden, wenn 
ich nur am Tage in Vergnuͤgen leben konnte, 
aber auch dieſes will mir ſein Eigenſinn nicht ver⸗ 
gönnen, ich lebe ohnehin ohne alle Freude auf 
der Melt, Baier iſt noch der einzige Gegenſtand, 
der mich vergnügen kann, und zu dieſer Liebe 
will mein Vater ſeine Einwilligung durchaus nicht 
geben, ſondern mich durch die Verbidung mit 
dem pedantiſchen und närriſchen Heinzenfeld, 
den mein Herz auf das aͤuſſer ſte haſſet, lebens⸗ 
lang ungluͤcklich machen. a | 

Lif. Aber was wollen fie anders thun, als 
alles mit Gedult ertragen, und ſich mit der Hof⸗ 
nung eines kuͤnftig beſſern Schickſals troͤſten? der 
Herr Haupkmann von Valer har ihnen ja jüngft 
verſprochen, ein gewiſſes Mittel zu ergreifen, wo⸗ 
durch wir Beyde unſere Geliebte erhalten können. 

Hr. v. Haſ. (welcher erwacht, und im 
Sr aufſitzt) (aͤngſtig) Hel iſt Riemand 

ier? 

Senr. Ja, Hr. Papa ! ich und Liſette find 
zugegen. 

Hr. v. Saſ. O weh! das war heute wieder 
eine Nacht! wenn es nur immer Tag 1015 1 

| 0 
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daß es keine Geiſter gabe ! ⸗habt ihr heute Nacht 
gar nichts gehört ? >» 

Senr. Nein Hr. Papa! nicht das geringſte. 

Liſ. Ich habe auch nichts gehort, als den 
Rachtwaͤchter, der die Stunden ausgeruffen hat. 
Saſ. O ihr ſchlafet, wie die Poſtknechte, 
euerwegen koͤnnten ſich die Leuthe zu todte fuͤrch⸗ 
ten, oder von den Geiſtern beym Haare her um⸗ 
geriſſen werden⸗ſo habt ihr vielleicht die Klage 
auch nicht einmal heulen geboͤrt?⸗⸗ 

Henr. In der That nicht, Herr Papa. 

Liſ. Ey ja Klag! es wird wohl wieder ein 
Hund geweſen ſeyn, wie jungſt, da ſahen fie auch den 
Perugenſtock am lichten Tage für einen Geiſt 

an, bis ich ihn ihnen gezeigt habe. 

Haſ. Ja ja! freole du nur! ⸗ du wirft fo lan» 
ge deinen Spaß haben, bis dich einmal ein Ge⸗ 
ſpenſt wird recht zu packen kriegen. Das iſt mir 
unbegreiflich, haben die beyden Naͤr rinnen nicht 
einmal die Klage heulen gehort, und fie heulte 

von zwoͤlf bis zwey Uhr fo fuͤrchterlich, als ich 
fie noch einmal gehört habe. (ſteht vom Bethe 
auf.) wenn wird fie doch etwa wieder aus unſe⸗ 
rem Hauſe oder aus der Nachbarſchaft hinausheu⸗ 
len? «ber Himmel ſey doch Jedem gnaͤdig⸗ mich 
überfällt eine gewiſſe Furcht, eine gewiſſe Ahn⸗ 
dung. »» Geh Liſette! ſage dem Hausmeiſter, er 
ſoll geſchwind zu dem Herrn von Altanter ſprin⸗ 
gen, und nachſehen, ob ihn nicht etwa heute 
fruͤh der Schlag getroffen ⸗ denn er hat mir die⸗ 
ſer Tage uͤber einen gewiſſen Schwindel geklagt, 
B 4 und 
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und die Klage weint doch auch niemals umſonſt; 
vie lleicht! vielleicht iſt es ihn angegangen. 

Liſ. Verzeihen fie gnaͤdiger Herr! ich fürchte, 

der Hr. von Alcantor möchte fie hierüber ausla⸗ 
chen, oder wohl gar verdrießlich werden. » + 
Aal. Ja wenn er ſo naͤrriſch waͤr, wie du! 
ser wird vielmehr meine Sorgfalt loben, beſon⸗ 
ders wenn ich es ihm wegen der Klage erzählen 
werde⸗ was haſt du mir einzureden? geh! und 
verrichte, was ich dir befehle, laß mir auch zu⸗ 
gleich den Herrn von Heinzenfeld kommen. 

Liſ. (vor ſich) Hab ich in meinem Leben 
einen ſolchen Phantaſten geſehen! (geht ab.) 


Siebender Auftritt. 


HBr. v. Haſenk. Henr. 
Jaſ. (trocknet ſich das Geſicht ab) Ja! 
meine Liebe Henriette! die verwuͤnſchte 
Trud iſt, ungeachtet du ſamt dem Hausmeiſter im 
Zimmer wareſt, heute Nacht wieder hier gewe⸗ 
ſen; gedruͤckt hat ſie mich zwar nicht, aber ſie 
wollte eben auf das Beth ſteigen, als ich noch 
Zeit gewann, auf euch zu ruffen⸗ich weiß kein 
Mittel mehr, mir Ruhe bey der Nacht zu ver⸗ 
ſchaffen⸗Wenn ich ein neues Sontagkind waͤr, 
ſo nahm es mich nicht wundee; wo ein Geſpenſt 
iſt, fo muß ich es ſehen⸗ wo es poltert , da 
muß ich es hoͤren, und ich allein muß es hören, 
eben ich, und ihr alle hört und ſeht im ganzen 
Hauſe nichts. 5 

Senr. 
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Senr. Vergeben fie , Herr Papa! fie find 
ſchon gänzlichen von der Furcht eingenommen, 
und dieſe iſt faͤhig, wenn ſie ſich einmal unſrer 
bemeiſtert hat, uns durch alle Gegenstände zu 
ſchröcken, und auch wenn wir nichts hoͤren, nichts 
ſehen, mittels der Einbildung unſren Augen al⸗ 
leriey 1 vorzuſtellen. 

Was ich höre, was ich ſehe, iſt alles 
al zu gegründet; find dieß Ein bildungen, 
wenn ich bey der Nacht im verſchloſſenen Zim⸗ 
mer ſeufzen hoͤre, wenn es mit Pantufeln herum, 
geht, wenn es mit Ketten rauſcht, mir die Decke 
vom Bethe reißt, mich in die Hohe hebt, wenn 
es krach, winſelt „heult; ja, wenn ich wuͤrk⸗ 
lich die Geiſter „ wie letzthin deine verſtorbene 
Mutter vor meinem Bethe ſtehen ſehe; was 
ſagſt du dazu? 

Henr. Ich ſage, daß ich die Geiſter zwar 
nicht verwerfe „ich behaupte aber dabey, daß die 
meiſte Spuckerey aus den Quellen der Einbil⸗ 
dung entſtehe, und daß man dergleichen Zufälle 
auf das genauiſte unterſuchen muͤſſe, ehe man 

zur eigenen und anderer Qual ſich von blinder 
Einbildung dahin reiſſen laſſe. 


Achter Auftritt. 


Br. von Heinzenfeld , Liſette und die 
Vorige. | | 


Hain Hr. v. Haͤſenkopfl nachdeme ſie mir per- 
5 miffionaliter 95 e zuge⸗ 
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ſtanden „ Ihnen perfonaliter oder perſönlicher 
Weiſe aufzuwarten, fo unterſteh ich mich obe- 
dientialiter oder gehorſamer Weiſe zu er ſcheinen, 
und ſie interrogaliter oder Fragweiſe anzugehen, 
was ſie zu befehlen haben? 

Henr. zu Liſ. Konnte man etwas Abge⸗ 
ſchmackteres von einem jungen Menſchen ſehen, 
als dieſer Thor iſt. 

Liſ. zu Henr. Sie follen gleich von feiner 
Seite kommen, (laut) gnaͤdiges Fraͤulein! der 
Friſeur wartet ſchon lange auf ſie. 

Haſ. Eben itzt muß der Friſeur kommen.⸗ 
Nu! geh! aber komm bald wieder, und zwar 
ehe der Herr von Heinzenfeld weggehet, damit 
ich nicht allein im Zimmer bin, man mochte ſich 
ja oft zu todte fuͤrchten, denn beſonders in die⸗ 
ſem Zimmer iſt es am lichten Tage ſunſicher. 

Senr Ich werde bald wieder hier eyn. (kuͤſt 
dem Hal. die Saͤnd ); 

Seinz. (zu Senr.) Erlauben ſie, daß ich obfe- 
quialiter oder er gebniſter Weiſe mich zu fragen un⸗ 
terſtehe, wie fie heute nocturnaliter oder naͤchtli⸗ 
cher Weiſe geruhet haben, und bevor fie totaliter 
oder gaͤnzlicher Weiſe aus dem Zimmer geben o 
ver goͤnnen fie mir, daß ich recht cordialiter oder 
offenherziger Weiſe dero ſchoͤnen Haͤnde kuſſe; 
(will Henr. die Sand kuͤſſen.) 

Henr. (zieht die Hand zuruͤck.) Ver⸗ 
ſchonen fie mich mit ihren läppiſchen Zaͤrtlichkei⸗ 
ten.⸗komm Liſette! (geht ab.) 


Liſ. 
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Liſ. Cheimlich zu Heinz.) Dieſe Hand 
bekommen ſie wohl nimmer mehr zu kuͤſen, denn 
mein Fraͤulein liebt gerne geſcheid, und nicht 
ſtultaliter oder Narkenweiſe. (geht ab.) 


Reunter Auftritt. 
Haſenkopf und Heinzenfeld. 


einz (vor ſich.) Die Maͤgden reden doch 
alle gerne jocaliter -oder Scherzweiſe. | 
ı  Bef Nu! Herr von Heinzenfeld, wie geht 
es ? wie haben fie geruhet? 

Seinz. Aliqualiter oder einiger Weiſe zu re⸗ 
den ziemlich gut, aber integraliter oder vollkom⸗ 

mener Weiſe nicht. 5 

Haſ. Ja ja, das glaub ich, das erbaͤrmliche 
Geheul der Klage wird ſie ſo wenig, als mich 
haben ruhen laſſen, oder iſt die Trud auch etwa 
bey ihnen geweſen? 

Heinz. Man muß nicht gleich fo fuperfti- 
tionaliter oder aberglaͤubiſcher Weiß handeln, ich 
habe nichts gehört , nicht geſehen; was wollen 
fie mit ihrer Klage, mit ihren Geiſtern? 

Haſ. Herr von Heinzenfeld, ich hoffe doch nicht, 
daß fie mir etwas wegſtreitten werden, was ich 
mit Ohren höre und mit Augen ſehe. Sind ſie 
fo glücklich von Geſpenſtern ſicher zu ſeyn, ſo dan» 
ken ſie dem Himmel, ich aber werde leider nur 
gor zuviel von dieſem Uebel geplaget, ich habe 

die ganze Nacht hindurch das Gewinſel der Kla⸗ 
ge anhoͤren muͤſen. i | 
a b Henz. 
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Heinz. Das wird accidentaliter oder zufälliger 
Weiſe eine Katze oder ſonſt ein Thier geweſen ſeyn, 
und wer wird gleich rationaliter oder vernuͤnf⸗ 
tiger Weiſe glauben, daß es realiter oder wuͤrk⸗ 
licher Weiſe ein Geſpenſt geweſen ſey. 

Sas. (zornig) Was! = fie glauben auch 
vielleicht keine Geiſter? o! wenn ſie mein Schwie⸗ 
gerſohn werden wollen, fo muͤſſen ſie Geſpenſter 
glauben denn einen Frevler möchte ich doch nie⸗ 
mals in meiner Freundſchaft haben. Seyen ſie 

beſcheiden! laſſen ſie ſich nicht von dem Leichtſin⸗ 
ne gewiſſer Großſprecher bethoͤren, die zu ihrem 
Schade meiſtens jene Wahrheit zu ſpaͤt kennen 
lehrnen, der ſie vorhin widerſtrebet haben; Geben 
ſie den Buͤchern, der Erfahrenheit rechtſchaffener 
Manner, und endlich mir ſelbſt Gehoͤr, und 
glauben ſie, daß es Geiſter, Zauberer, Hexen, 
Truden, Klagen und Alraunen gebe. 

Seinz. Hr. von Kaſenkopf! ich glaube, was 
recht iſt/ allein ſie verzeihen, wenn ich ihnen ſa⸗ 
ge, daß ihre Furcht meiſtens originaliter oder 
urſpuͤnglicher Weiſe daher ruͤhre, weil ſie in ih⸗ 
rer Jugend zu leichtglaͤubig geweſen; da fie nun 
die Furcht ſchon radicaliter oder eingewurzelter 
Weiſe an ſich haben, ſo erſchroͤckt fie alles, es 
mag ſich nachdem ſowol etwas corporaliter oder 
körperlicher Weiſe, als ſpiritualiter oder geiſti⸗ 
ger Weiſe ihren Augen darſtellen. 

Hof. (aufgebracht) Nu ja !fie haben recht, 
junger Herr! ⸗ wir alten Leuthe find ohnehin nur 
Narren der darmaligen jun gen Rächer Be 

uͤbri⸗ 
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übrigens weiß ich, was ich weiß; ich glaube Gei⸗ 
ſter , Traͤume und Ahndungen, denn ich weiß, 
warum ich ſie glaube; ſie haben mich noch nie 
betrogen. Wie meine ſelige Frau ſtarb, hat 
es „ihrer Einwendung, mein junger Herr! unge⸗ 
achtet, dennach dreymal an die Thuͤre gepocht, 
und wie meine alte Koͤchin die Suſe vom Schlag⸗ 
fiuffe getoͤdtet ward, fiel am vorhergehenden hel⸗ 
len Tage das Paſtettenbrett von der Wand freyer 
Stuͤcken herab, ohne daß das Band oder der Na⸗ 
gel, worauf und woran es hieng, im geringſten 
verletzt wurde.⸗ Meine Schweſter die verlebte 
Babette ſah wuͤrklich einen Schatz im Keller lie⸗ 
gen; = meine Muhme fprach ſogar mit Geiſtern, 
und mein verſtorbener Bruder, welcher Haupt⸗ 
mann, und auch einer von denen Herren war, 
die die Geſpenſter laͤugnen, bekam einsmals ſei⸗ 
nes Frevels wegen in einem Gaſthauſe, wo es 
ſpuckte, eine derbe Maulſchelle; was ſagen fie 

dazu Hr. von Heinzenfeld? 

Heinz. (vor ſich.) Ich will feine Galle nicht 
reger machen, denn wo ich ihm widerſpreche, ſo 
verletze ich ihn lethaliter oder toͤdtlicher Weiſe. 

(Zu Saſ.) Ich gebe ihnen alles zu ‚fagen fie mir 
nur zur Gnade, warum ſie mich itzt ſpecialiter 
oder beſondrer Weiſe zu ſich haben ruffen laſſen; 
denn da ich præſentialiter oder gegenwaͤrtiger 
Weiſe vor ihnen erſcheine, fo möcht ich auch ellen 

tialiter oder weſentlicher Weiſe wiſſen, was ſie 
verbaliter oder Wortweiſe mit mir ſprechen 


wollen. 
| Haſ. 
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SBaſ (vor ſich) Der ganze Menſch iſt von 
lauter Aliter beſeſſen, es möchte einem doch die 
Gedult vergehn. (zum Seinz.) Die llc y 

warum ich fie habe rufen laſſen, iſt, um zu hö⸗ 

ren, wie fie die heutige Nacht zugebracht haben, 
und zu ſehen, ob die Klage nicht etwa ſie auf das 

Todtenbeth geheulet habe. | 
Heinz. Das ift ſehr ſorgfaͤltig; allein wenn 

ich gewuſt haͤtte, daß fie ſonſt nichts verlangten, 

ſo waͤr ich gewiß ſo punctualiter oder genauer 

Weiſe nicht hiehergekommenn. 

Baſ. (ſpoͤttiſch) Ey!» Euer Hochedelge⸗ 
bohrn verzeihen mir doch, daß ich mich unterfan⸗ 
gen habe, fie kufen zu laſſeg.⸗ Warum wären 
ſie denn nicht gekommen, gnädiger Herr? 
Heinz. Ich fande eben caſualiter oder zufaͤl⸗ 
liger Weiſe eine Skecharte auf welcher ich mit 
meinem Finger borealiter oder nördifcher Weiſe, 
auſtraliter oder ſüdlicher Weiſe, oceidentaliter 
oder weſtlicher Weiſe, und orientaliter oder 
öftlicher Weiſe herumkreutzte; da geſchahe es denn 
fataliter oder zufälliger Weiſe, daß mich Liſette zu 

ihnen kommen hießß 3 

Haſ. (zornig) Nein! das iſt zu alinaliter 
oder zu eſelhafter Weiſe, was ſie heute wieder 
vorbringen. Verzeihen fie mir , es iſt ja kein 
geſcheides Wort mit ihnen zu reden. Ich möchte 
ſie gerne in allem zu meinem Vertrauten machen, 
gell ihnen meine eigene Tochter zur Frau ger 
ben, um nur ihre, und ihres Herrn Papa Freund⸗ 
ſchaſt immer mehr zu befeſtiaen, und wenn ich 

mich 
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mich bey ihnen um etwas Raths erholen; oder 
- fonft mit ihnen geſcheid reden will, fo ſchmeiſſen 

fie mir ein paar hundert aliter in das Geſicht, 
und machen mir den Kopf ſo ſchwehr, als ob ich 
Muͤhl ſteine im Gehirne trüge ; ⸗Pfui! hören fie 
doch einmal auf fo pebantiſch, fo abgeſchmackt zu 
ſeyn; glauben fie denn, daß ſolche naͤrriſch ange. 
nommene Worte fie gut kleiden ? es iſt ja kein 
Wunder, wenn ein Frauenzimmer ſie nicht lie⸗ 
benswuͤrdig findet, es iſt nur Schade um ihr 
Herkommen, um ihr Geld, und um ihren Char 
raten | | 
Heinz. Ich werde wegen ihnen und ihrer 
Tochter mich gewiß nicht aliter oder andrer Weir 
fe anſchicken, als ich actualiter oder wuͤrklicher 
Weiſe bin, denn mir geht an ihnen und ihrer 
Tochter, wenn fie mich gleich beyde verſchmaͤhen, 
eben kein Königreich verlohren. Taliter oder 
ſolcher Weiſe denke ich wenigſtens. (geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
| Haſenkopf allein. 

die vielerley Narren giebt es doch auf der 
Welt'! ich kann meine Tochter faſt nicht 
verdenken, daß ſie dieſen Phantaſten nicht lieben 
will; aber ich trau mir ihn doch noch zurecht zu 
bringen, und fie muß ihn heyrathen; er hat eis 
nen grundreichen Vater, ſtirbt der, ſo bekommt 
er das ganze Bermoͤgen, und noch dazu einen grof⸗ 

| en. 
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fen Character. Ey! eines muß das andere uͤber⸗ 

tragen, man muß nicht fo haicklich ſeyn. Wie 

viele hundert Maͤgden wuͤrden ſich an die Stelle 

meiner Tochter wuͤnſchen.⸗Doch, man laͤßt mich 

ſchon wieder allein. He! Henriette! = es iſt ſo 

auch hier beym Tage nicht ſicher⸗ vor geſtern that 
es einen Fall, als ob das Zimmer einſturzen 

wollte⸗⸗ He! Liſette! ⸗Liſette!⸗ wo Plunder 
find die Leuthe wieder? ⸗Hausmeiſter! = ⸗ſtill. 
Mich duͤnkt gar, ich höre etwas an der Wand 
klopfen⸗den Hausherrn hat es im verwichenen 
Jahre auch auf ſolche Art in die Grube geklopft⸗ 
mich uͤberfaͤlt ein gewiſſer Schauder ⸗(ſehr 
aͤngſtig) im Bethe ruͤhrt ſich etwas⸗Haus⸗ 
meiſter⸗Liſette! ⸗kommt mir zu Huͤlfe.⸗ 


Eilfter Auftritt. 
Alcantor und der Vorige. 


lcant. Was laͤrmeſt du ſo, Herr Bruder! 
was iſt dir geſchehen? F 
SHaſ. Herr Bruder ſey mir willkommen! biſt 
du noch geſund / hat dich kein Schlagfluß getrof⸗ 
en 9 8 


Alcant. Mich hat nichts, dich aber der Parorif 
mus getroffen, und ich komme eben hieher, dir 
Gluͤck zu wuͤnſchen, daß du endlich ein vollkom⸗ 
mener Narr geworben bift , da du ſchon folange 
die würdigſte Verdienſte zur Raſerey beſeſſen 


haft, ö Sal. 
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Saſ. Wie ſo Bruder, was find dieß für thoͤ⸗ 
richte Reden? 

Alcant. Ey! meine Reden ſind vortreflich 
geſcheid; deine Auffuͤhrung aber iſt täglich naͤr⸗ 
rischer ( heute ſchickeſt du zu mir, da ich dich geſ⸗ 
tern friſch und geſund ver ließ, und laſſeſt mich 
fragen, ob mich nicht der Schlag beruͤhret, weil 
die Klage heute Nacht geheulet hätte. Ich habe 
mich nicht wenig daruͤber zerlachet, aber wenn 
es ſonſt Jemand hoͤrte, was wuͤrden die Leuthe 
von dir ſagen? du ſollſt dich vor deinem eigenen 
Geſinde ſchaͤmen; deine eingebildete und ungegrüns 
dete Furcht, Herr Bruder! wird dich ehiſtens, 
wo nicht um das Leben, doch um deinen ganzen 
Berftand bringen. g | 

Haſ. Du bit ein wunderlicher Mann, ich ha⸗ 
be dir dadurch nur meine Sorgfalt gegen dich 
wollen ſehen laſſen; die Klage hat doch heute 
Nacht einmal nicht umſonſt geheult, denn wo 
es dich, Herr Bruder! auch nicht angehet, ſo 
wirſt du hoͤren, daß es entweder deinen Sohn, 
mich, meine Tochter, oder wen immer ſonſt aus 
der Nachbar ſchaft angegangen iſt. 15 

Alcant. Du biſt ein Narr in optima forma 
mit deinen Poſſereyen; wenn ſoll ſie denn geheu⸗ 
let haben die fuͤrchterliche Klage? 

SgSaſ. Heute Nacht von 12. bis 2. Uhr. 
Alcant. Und wo hat ſie geheult? 5 75 
Haſ. Wo? auf der Gaſſe unweit von meinem 

oder deinem Hauſe. 
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Alcant. Siehſt du, daß du ein Nark biſt! ich 
habe das Geheul heute Nacht ſo gut gehöret, wie 
du, was war es aber anderes, als der Hercules, 
meines Sohnes groſſer Hund, der unverfeheng 
hinausgeſperrt ward, und ſolange winſelte, bis 
man ihn zur Hausthuͤre einließ. 

Saſ. Ey! ſeh doch! deines Herrn Sohnes 
Hund? » die Klage, die ich gehört hatte, win⸗ 
feite bis Glocke zwey Uhr. 

Alcant. Ja ja! ganz recht! eben als es zwey 
Uhr ſchlug, ward der Hund in das Haus gelaſ⸗ 
ſen. Siehſt du Herr Bruder Matthies 

Daf. Jas „ beym Henker! ich werde wohl 
noch einen Hund von der Klage zu entſcheiden 
willen, Leider wirſt du in Kürze die betruͤbten 
Folgen dieſer Todtenmuſik erfahren; es iſt doch 
ärgerlich , daß mir alle Leuthe wider ſprechen wol⸗ 
len, und daß fie mir Dinge auszureden ſuchen, 
die ſo richtig find, als zweymal zwey vier IR. 
Alcant. Ich will mich mit dir nicht mehr ab⸗ 

geben, denn wir kaͤmen in unnütze Weitlaͤufig⸗ 
keiten. Fuͤrchte du dich meinerwegen zu todte. 
Wer ſich nicht rathen laßt, iſt keiner Huͤlfe wuͤr⸗ 
dig. Ich habe dich Anfangs nicht wenig bekla⸗ 
get, dir auch ganze Stunden lang von deiner ein⸗ 
gebildeten Furcht vorgeprediget. Da es aber 
ganzlichen fruchtloß ut, dir deine Phantaſey zu 
benehmen, ſo fürchte dich, wie du willſt; fürchte 
dich vor deinem eigenen Schatten, vor jedem 
Hunde, vor jeder Kae. Ich meines Theils fürch⸗ 
te mich nicht vor den Geſpeuſtern, ja ich fürchte 

einen 
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einen einzigen Lebendigen weit mehr, als hundert 
Verſtorbene, und wenn ich itzt einen Geiſt vor 
mir ſaͤhe, fo wurd ich mich zwar in etwas dar uͤ⸗ 
ber entſetzen, dabey aber gewiß in keine jo immer» 
waͤhrend naͤrriſche Furcht, wie da, gerathen; zu 
geſchweigen, daß ich mich zum voraus, ohne ei⸗ 
nige Urſach, vor Geſpenſtern, die ſich mir zu 
zeigen gar nicht willens ſind, Tag und Nacht ra⸗ 
ſend fuͤrchten ſollte. f 5 

af. Nu Nu! nur Gedult! es wird dich 
schon fürchten lehrnen, koͤmmt nur einmal die 
Trud über dich, jo, wie fie mich faſt täglich be⸗ 
ſuchet, du wirſt gewiß anders ſprechen. 
Alcant. Ueber mich wird fie gewiß nicht kom⸗ 
men, denn ich habe ein heiteres geſundes Gebluͤt, 
du aber biſt dir dein eigene Trud, dein eigener 
Vampir, dein Blutſauger. Die Schwehrmuͤthig⸗ 
keit, das durch deine naͤrriſche Furcht in heftige 
Wallung gebrachte Gebluͤt, welches durch ſeine 
Schwere im richtigen Umlaufe gehemt wird, das 
druckt dich, und wird dich, wo du nicht kluger 
wirſt, durch einen Schlagfluß oder ſonſt eine un⸗ 
fehlbare Krankheit noch zu kodte drücken, ohne 
daß Hunde oder Katzen, oder die Klage um dich 
heulen werden. » Doch Herr Bruder! alles dies 
ſes beyſeite geſetzt. Laß uns itzt etwas Geſcheides 
reden. Sag mir ein wenig, wirſt du deine Toch⸗ 
ter noch dem naͤrriſchen Heinzenfeld zum Wei⸗ 
be geben oder nicht? ich meines Theils konnte 
dir nicht dazu rathen, denn der Kerl iſt ein lei⸗ 
diger Narr, es iſt wi einmal ein ge ſcheides 
2 i ok 
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Wort mit ihm zu reden, er muß mehr aliter 
in ſeinem Gehirne hegen, als er Haare auf dem 
Kopfe hat, und was ſoll deine Tochter mit einem 
ſolchen Pedanten?⸗ N 
Aal. Du glaubſt alſo, daß ich meine Tochter 
nicht dem jungen Heinzenfeld, ſondern deinem 
wuͤrdigen Sohne geben ſollte? nicht wahr? 
Alcant. O! beyleibe nicht, ich verſichre dich 
vielmehr, Herr Bruder! daß unſre ſo alte Freund⸗ 
ſchaft an dem Tage zugrundgehen wuͤrde, wo ich 
er fuͤhre, daß du nur einen Gedanken haͤtteſt, dei⸗ 
ne Tochter mit meinem Sohne zu verbinden, denn 
du weißt, wie ſehr ich ſel bſt dieſe Sache zu ver⸗ 
hindern ſuche, ſeitdeme ich erfahren habe, daß 
mein Sohn ſo heftig in deine Tochter verliebt iſt 
Aal. O! beſorge nichts, ich gebe meine Toch⸗ 
ter ohnehin deinem Sohne nicht, aber warum 
waͤreſt denn du eben ſo erſchroͤcklich dieſer Maria⸗ 
N tg enn, 8 | 
Alcant. (vor ſich.) Ja wenn ich ihm das 
Wahre entdecken daͤrfte, (zum Saſ.) eh! was 
braucht mein Sohn ein Weib? er iſt noch jung, 
er hat gut warten. | | 
Haſ. Hrrr Bruder! ich glaube, das Alter hat 
leichter warten, als die Jugend. 
Alcant. Nu! und wenn er ſich doch einmal ſo⸗ 
lang ich lebe, verbinden will, ſo muß er ſich ge⸗ 
fallen laſſen, die Frau, die ich ihm vor ſchlagen 
werde, zu nehmen. | a 
Haſ. Du haͤltſt deinen Sohn, wie ein Mad» 
gen. Gewiß, er, der ein Soldat, und immer 
von 
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von dir weg if, wird auf deine vaͤterliche Kuppe 
lerey warten. (lacht.) 

Alcant. Ich bitte dich Herr Bruder! mache 
fort, daß du deine Tochter bald an Jemanden 
verheyratheſt, denn die iſt es allein, in die mein 
Sohn ſo rasend verliebt thut; auſſer ihr iſt er 
wahrhaftig nicht nach dem weiblichen Geſchlechte 
luͤtern, und artet gar nicht dem edlen Soldaten⸗ 
ſtande nach, welcher ſonſt meiſtens mit dem Lu⸗ 
pido in genauiſter Blutsverwandſchaft ſteht. 

Saſ. Ich werde meine Tochter naͤchſtens ver⸗ 
heyrathen, und ſoviel ich noch immer willens bin, 
mit dem Heinzenfeld; ich warte nur noch auf 


tin Einziges. 


Alcant. Ru! und was willſt du noch abwarten 
Hal. Ich warte nur, bis mir meine verſtor⸗ 
bene Frau wider bey der Racht erscheint, und 
die ſes wird bald geſchehen, denn jie beſucht mich 
gewiß in jeder Woche. Wenn ſie mir nun erſcheint, 
ſo will ich ſie um Rath fragen, ob ich meine 
Tochter dem Heinzenfeld geben ſoll? denn in 
ſolchen Unternehmungen iſt der Frauen Rath oft, 
ſehr nothwendig⸗⸗ | | 
Alcant. (greift in den Sack.) Herr Bru⸗ 
der! hier haſt du einen Gulden, lauf geſchwind, 
und laſſe dir auf meine Unkoͤſten zur Ader, denn 
dein Paroxiſmus faͤngt an auf das hoͤchſte zu ſtei⸗ 
gen, vielleicht daß die Abzapfung einiger Pfunde dei⸗ 
nes naͤrriſchen Gebluͤtes dich noch zurechte bringet. 
Haſ. (zornig) Behalte du deinen Gulden, 
und laſſe du dich dafur ſchrepfen, damit du zur 
. C3 Er⸗ 
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Erfanntnig der Wahrheit gelangeſt; mein Ges 
bluͤt wird mir leider nur allzuviel nächtlicher Wei⸗ 
RR der unmenſchlichen Trud benommen. (gehr 
ab. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Alcantor allein. 


Es iſt aufgebracht, und laͤßt mich allein ⸗ doch 
es fen » er zoͤrnet ohne Urſach; ich mey⸗ 
ne Alles, was ich rede⸗ zu feinem Beſten; doch 
wer wird einen wahnwitzigen Furchtſamen zu⸗ 
rechte draͤhen? ich will mich auch dießfals kuͤnf⸗ 
tig nicht mehr mit ihm einlaſſen, denn ich liefe 
Gefahr unſere Freundſchaft an die Spitze zu ſtel⸗ 
len, welche ſo alt iſt, und jederzeit unverletzt 
blieb. Aber was die Liebe oder vielleicht gar die 
Heyrath meines Sohnes mit ſeiner Tochter be⸗ 
trift, das muß ich, es koſte auch was es wolle, 
auf das eifrigſte zu verhindern ſuchen, denn dieß 
befiehlt mir mein Gewiſſen, eines Knotens we⸗ 
gen, den ich zu gehoͤriger Zeit entwickeln werde; 
s heute früh war mein Sohn abermals vor Ta⸗ 
ge mit ſeinem Diener ausgegangen, ohne Zwei⸗ 
fel die Henriette zu ſprechen, oder ſonſt etwas in 
ſeiner Liebe vorzukehren; der heutige Tag heiſt 
mich beſonders aufmerkſam ſeyn, weil mein 
Sohn morgen fruͤh zum Regimente abgeht. 


Drey⸗ 


Fin Luſtſpiel. 1 39 
Dreyzehnter Auftritt. 
Jaques der Friſeur, und Alcantor. 


N Fei O! daß ich ſie hier antreffe, gnaͤdiger 

Herr! iſt mir fo lieb, als es mich freut, 
wenn mich von den Maͤdgen, die mich fuͤr kei⸗ 
nen Friſeur halten, keine mit dem Harrpuder⸗ 
ſack in der Stadt herumlaufen ſieht; ich bringe 
ihnen ſchon wieder etwas Neues. 

Alcant. Nu gut! mein lieber Jaques! nur 
her damit. 3 

Friſ. (gibt dem Alcant. einen Brief.) 
Hier haben ſie einen Brief, den mir der Herr 
von Balere erſt vor kurzen gegeben hat, um ihn 
der Henriette zu uͤberbringen. 

Alcant. So? nu! das iſt mir recht lieb, daß 
dieſer Brief in die Haͤnde des Herrn gerathen 
iſt, weil ich mich auf ſeine Aufrichtigkeit allzeit 
verlaſſen kann. Gedult, ich will ihn durchleſen 
und ſodenn den Herrn Jaques gleich belohnen. 
Friſ. Das darf ich nicht abwarten, denn nach⸗ 
dem ich gehört habe, daß fie hier im Hauſe ſind, 
und der Herr von Haſenkopf eben in das Zim⸗ 
mer des Fraͤuleins, welche ich noch nicht ganz 
gekraußt habe, eingetreten iſt, ſo hab ich mit 
die Ausrede, nach meinem Flacheiſen in der 
Kuche umzuſehen, gemacht; und ihnen ſogleich 
den Brief eingehaͤndiget; wollen fie mich al ſo das 
fuͤr belohnen, ſo machen ſie geſchwind, denn ich 
muß gleich wieder zum Fraͤulein laufen. 

| 44 Al⸗ 
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Alcant. Geb der Herr nur ferners auf das 
Thun meines Sohnes acht, und ſobald er etwas 
weiß, ſo mach mir der Herr es zu wiſſen, indeſ⸗ 
fen find hier fur deine Belohnung zwey Ducaten. 
( gibt dem Friſ. 2. Ducaten. ) ‘ 

Seit Ich kuͤſſe euer Gnaden die Hand, fie 
haben ſich auf meine Treue zu verlaſſen; ſchaffen 
ſie mit mir nicht allein in dieſen Geſchaͤften, ſon⸗ 
dern auch wenn ſie ſich etwa einmal wollen ihre 
Haarwaldung in Ordnung bringen laſſen, doch 
bitt ich mir ſolches 14. Taͤg vorhero zu berich⸗ 
ten, denn eine folche Peruque wieder herzuſtel⸗ 
len, koſtet mehr Muͤh, als wenn ein Doctor ei⸗ 
nen halb Todten wieder geſund machen fol. + 
Aber itzt muß ich geſchwind wieder zur Arbeit 
lauf n. (geht ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Alcantor allein. 


Dae hab ich mir wohl gedacht, daß mein Sohn 
— Herrietten nicht fo leichter Dingen verlaſ⸗ 
ſen werde, ohne ſie zu ſprechen, oder ihr vorhe⸗ 
ro noch einen Liebesbrief zuzuſtellen.. Was werd 
ich wohl wieder zu leſen bekommen. (Erbricht 
den Brief, und liſt.) „ Engliſche Henriette! 
„ da ich mor gen, wie fie wiſſen, zum Regimente 
„reifen muß, und mir dadurch alle Gelegenheit 
„benommen wär, fie vielleicht Lebenslang jemals 
„mehr zu ſehen, fo befiehlt mir meine wahre 
„Zaͤrtlich keit, ſie heute Nacht zu entfuͤhren, ſor⸗ 
f gen 


» 
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„en fie für Nichts, alle Anſtalten hiezu find 
„unvergleichlich und unfehlbar getroffen. Die 

„ laͤcherliche Furcht ihres Herrn Papa wird 
„in unſrer Flucht das meiſte beytragen , es 
fehlt zur ganzen Sache nichts, als ibre Ein⸗ 
„ willigung, an welcher ich keinesweges zweifle, 
, wo ſie mich ja fo heftig lieben, als fie mich of⸗ 
„ters verſichert haben. Faſſen fie geſchwinden 
„Entſchluß, und laſſen ſie mich eilends eine Ant⸗ 
wort wiſſen, bringen ſie alles in Ordnung, was 
„zu einer ſolchen Unternehmung nöthig iſt, und 
/ vertrauen fie ſich dießfals an Niemanden, als 
„an ihre Liſette, die ſie als die Liebſte meines 
„Dieners mit ſich nehmen koͤnnen. Sobald es 
„anfängt Nacht zu werden, werd ich heimlicher 
„Weiſe mit dem Dw. in ihrem Haufe eintreffen; 
y indeſſen verharre in ſehnlichſter Erwartung ih⸗ 
„kes Entſchluſſes, angebettete Henriette! dero 
„ewiger getreuer Valere. Hauptmann unter dem 
„ Generaliſchen Regimente. , Nu das lautet gut, 
mein Herr Sohn und ſein Diener wollen leben⸗ 
dige Bagage mit ſich auf die Reife nehmen + was 
fur ein hoͤlliſcher Einfall! nun iſt es höchfte Zeit, 
biefem Unternehmen Einhalt zu thun, aber ich 
will es gewiß zu verhindern wiſſen, denn Fam 
es zu Stande, ſo waͤr mein Sohn einmal, ich 
aber zehnmal ſtraͤflich zu nennen. Ja meinem 
Hauſe koͤnnte durch dieſe Entfuͤhrung die untilg⸗ 
bariſte Schande, und meinem Gewiſſen ein unver⸗ 
gebliches Laſter zugefuͤhret werden. (geht ab 
in ſein Saus. „ 

| K 5 Zwey⸗ 
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Zweyer Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Gaſſe. 


Alcantor aus ſeinem Hauſe. 


2 ch habe der Sache reif nachgedacht, und um 
das Vorhaben meines Sohnes auf das leich⸗ 
teſte verhindern zu koͤnnen, einen Brief ge ſchrie⸗ 
ben, als ob ihn mein Sohn an Henrietten ver⸗ 
faßt haͤtte; dieſer Brief iſt fo eingerichtet, daß 
Henriette ihn kuͤnftig fuͤr den treuloſeſten Men⸗ 
ſchen der Welt halten, ihm vor ſeiner Abreiſe 
nicht einmal mehr einen Zutritt zu ihr vergoͤn⸗ 
nen, noch viel weniger die Flucht mit ihm zu er⸗ 
greifen ſich entſchlieſſen wird; mir mangelt es 
nun an nichts, als an einer geſchickten Art, die⸗ 
ſes Schreiben eilends in die Haͤnde der Henriette 
zu bringen; die Sache leidet keinen Aufſchub, und 
muß ehe zu Stande kommen, als mein Sohn ſie 
zu ſprechen bekoͤmmt, denn ſonſt ligt der Betrug 
am Tage » wenn ich nur geſchwind den Srifeue 
zu finden wüßte doch! + wer koͤmmt aus mei ⸗ 

nem Haufe? ⸗der Hannswurſt⸗ gut! ⸗ ich will 
mich ver borgen halten, denn ich erfahre nun ges 

wiß ewas Neues. | 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritte 
Hans wurſt und Alcantor bepfeite, 


| Sy. einen Brief in der Sand haltend) 
l vor ſich) Das iſt mir und meinem Herrn 
ganz unbegreiflich, warum der Friſeur mit keiner 
Antwort auf den Brief zuruͤckkoͤmmt; in einer 
Stund hat er ſie verſprochen zu bringen, und nun 
ſind ſchon mehr als drey voruͤber, ohne daß wir 
etwas wiſſen.⸗Geſetzt! er haͤtt dem Fraͤulein 
auch den Brief nicht geben koͤnnen, oder ſie haͤtt 
noch nicht Zeit gehabt, zu antworten, ſollt es 
ber Kerl nicht wenigſtens indeſſen meinem Herrn 
berichtet haben? = ich weiß nicht, was ich denken 
ſoll? > mein Herr hat den Friſeur in Verdacht, ⸗ 
aber ich kann mir faſt nicht vorſtellen, daß er die 
Kunheit haben ſollte, meinen Herrn zu betruͤgen⸗ 
eine jede Minute iſt koſtbar, darum hat mein 
Herr nicht laͤnger gewartet, ſondern den naͤmli⸗ 
chen Brief nochmal abgeſchrie ben, und itzt ſoll ich 
ſehen, ihn der Henriette zuzubringen ⸗ wie dieß 
angehen wird, weiß ich wuͤrklich noch nicht. 
Der Hansmeifter iſt nicht auf unſerer Seite, und 
will ich zu dem Fraͤulein, ſo muß ich durch den 
Hausmeiſter durchgehen, anders iſt es nicht mög» 
lich. (ſteht in die Scen.) Aber !o ihr ver goͤt⸗ 
terten Gotter! » dort kommt Liſette auf mich zu! 
-wenn ich mich nicht irre » aber nein! ich irre 
mich nicht, fie iſts ⸗ ich kenne fie aus ihrem vers 
liebten Gange „o! dieß iſt eine erwuͤnſchte Ges 
legenbeit, meinen Brief zu ver ſorgen. Drit⸗ 
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Dritter Auftritt. 
Liſette, Hanswurſt, Alcantor auf 
der Seite. 


Lier zu Sw. Ja ja! meine Augen haben 
01 mich nicht betrogen, es iſt der Herr Fourier⸗ 
chu 


Sw. Ja! Sie angenehmes Magazin meiner 
verliebten Herzensſeufzer, auch meine vier Augen 
haben mich nicht betrogen, ſie zu ſehen. 

Liſ. Was? haben ſie vier Augen? 

Sw. Ja! mein Schatz! zwey im Kopfe und 
zwey im Herzen. | 

Liſ. Zu was brauchen fie denn fo viele Augen? 

Sw. O! ich hab hieran noch zu wenig, ein 
Liebhaber, beſonders bey dieſer Zeit, ſoll wie ein 
Würfel, auf allen Seiten Augen haben, und da 
haͤtt er noch zu thun, ein Frauenzimmer gaͤnz⸗ 
lich auszunehmen.⸗ Aber wir wollen alle verlieb⸗ 
ten Hoͤflichkeiten beyſeite fegen, > du koͤmmſt mir 
itzt ſo erwuͤnſcht meine liebe Liſette, als der Todt⸗ 
fall eines alten reicheu Weibes einem jungen 
Manne; mein Herr iſt voll Verzweiflung, er 
weiß nicht, was er aus der ganzen Sache ſchlieſ⸗ 
fen ſoll, er hat dem Friſeur deines Fraͤuleins ſchon 
heut fruͤh einen Brief gegeben, den er ihr eilends 
haͤtte behaͤndigen ſollen, er hat ſich aber noch nicht 
bey uns ſehen laſſen; wir wiſſen folgſam nicht, 
ob ihn das Fraͤulein bekommen, ob ſie noch nicht 
Zeit zu antworten gehabt, oder ob der Friſeur 
e un gar 
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gar zum Schelme geworden, und mit dem Brief 
etwas anders angefangen habe. 

Liſ. Daß weiß ich auch nicht, wie ſich die 
Sache verhält; fo viel aber iſt gewiß, daß mein 
Fraͤulein weder durch den Friſeur, noch durch 
ſonſt Jemanden von deinem Herrn heute einen 
Brief bekommen habe; der Friſeur iſt ſchon lange 
von uns weg, und ich weiß es gewiß, daß er ihr 
nichts behaͤndiget hat, ich war ſtets um ſie, bis 
auf die wenigen Minuten, binnen welcher ich im 
Seidengewoͤlbe war, und du darfſt es ſicher glau⸗ 
ben, daß ich auch etwas davon wiſſen muͤſte, wenn 
mein Fraͤulein einen Brief erhalten hätte, denn 
vor mir wird ſie es gewiß nicht geheim halten, 
ich wollt ihr es nicht rathen. N 
Sw. Was denn in Liebsgeſchaͤften gar, denn 
da ſind Fraͤulein und Kammermaͤdgen gar oft 
Schweſtern zuſaammen. 95 
Liſ. Dem ſey, wie ihm wolle, ſo ſteckt ein 
Betrug dahinten. VRR 

Sw. Das glaub ich ſelbſt, um alfo das Siche⸗ 
re zu ſpielen, hat mein Herr den naͤmlichen Brief 
nochmal abgeſchrieben; (seigt ihr den Brief) 
den kannſt du nun ſelbſt der Henriette geben, und 
ihr dabey melden, daß fie fo eilends, als es moͤg⸗ 
lich iſt, meinem Herrn eine Antwort darauf 
ſchriftlich oder mündlich geben fol, denn es iſt 
die groͤßte Nothwendigkeit darinn enthalten. 

Liſ. O Hd! was wird denn auch für eine 
entfegliche Wichtigkeit darinn vorkommen. 


Sw. 
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Sw. Du wirſt alles hören. Genug; es iſt 
das ganze Centrum von meines Herrn und mei⸗ 
ner Liebe im Brief darinn. 1 

Liſ. Nun fo geb ihn her, das Fräulein ſol 
ihn gleich zu leſen kriegen. f 

Sw. will der Lif, den Brief geben; 
Alcantor ſchleicht ſich hervor, haͤlt der 
Liſ. feinen Brief vor, und nimmt mit 
der andern Sand des Aw. feinen weg, 
und ſchleicht in das Haus ab.. 

Sw. (in der Meynung, daß Liſ. feinen 
Brief habe.) Ich bitt recht ſehr, mach, daß 
wir bald eine Antwort bekommen. Liſ. ( in 
der Meinung, daß fie den rechten Brief 
habe.) Ich werd dir gleich ſagen, wie geſchwind, 
und was für eine Antwort darauf folgen kann. 
(will den Brief oͤfnen.) Sw. (verwehrt 
der Liſ den Brief aufzumachen.) Du! 
vergreif dich an meines Herrn Briefe nicht! wer 
hat dir Erlaubniß gegeben, die Brief, die an 
dein Fraͤulein gehoͤren, aufzubrechen? 

Liſ. Sie ſelbſt. Denn da es ſelten thunlich iſt, 
ihr einen Brief zuzubringen, ſo hat ſie mir Be⸗ 
fehl gegeben, alle Briefe, die an ſie kommen, bey 
mir aufzubehalten, zu erbrechen, durchzuleſen, 
und ihr nur den Innhalt davon zu ſagen, weil 
der alte Herr ihr oft die Saͤcke durchgeſucht, und 
Briefe darinn gefunden hat. N 

Sw. Nu! wenn es ſo iſt, ſo liſ. 

Ciſ. Wenn es eine Sache iſt, die gleich kann 
beantwortet werden, ſo kannſt du hier vor dem 

Hauſe noch auf die Antwort warten. Sw. 
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Sw. Li nur, du wirſt dich wundern, und 
wirft ſamt deinem Fraͤulein zugleich eine groſſe 
Freude haben. 4 
Liſ. Das will ich gleich ſehen. [reißt den 
Brief auf, und liſt:) „ Mannſuchtige 
„Henriette! „( zu Sw.) was Teufel ist 
dieß für ein Ehrentitel! f 
Sp. Das verſteh ich auch nicht, das wird 
vielleicht eine verliebte ſachſiſche Redensart feyn. 
Liſ. ſchuͤttelt den Kopf, und Lift wei⸗ 
ter:) „ Mannſichtige Henriette! wie habt ihr 
„jemals fo närrifch ſehn koͤnnen, zu glauben, 
„daß ich mich in Ernſte in euer Fratzengeſicht 
„ verlieben wuͤrde. „(zu Sw.) Nu! was iſt 
dieß? das lautet nicht übel,» 
Sw. (vor ſich.) Das begreif ich nicht. (zu 
Liſ.) Liß nur weiter, es muß ſchon beſſer kom⸗ 


men. 

Liſ. Clift weiter:) „Ihr Naͤrrin! ein 
„anderes iſt Scherzen, ein anderes wahrhaft lie⸗ 
„ben; das Letztere zu glauben, haͤttet ihr euch wohl 
„nie ſollen träumen laſſen, wenn ihr anders je⸗ 
„mals den Unter ſcheid zwiſchen euren und mei⸗ 
„nen Verdienſten einſehen wollen ‚ich finde mich 
„gezwungen, euch alſo zu ſchreiben, damit ihr 
„aus eurem dummen Irrthume kommet; ich 
„gehe morgen zum Regimente, und ihr koͤnnt 
„zum Teufel gehen., (zu Sw.) IR dieß 
„ noch ſaͤchſiſch? 5 i 

Sw. zu Liſ. Nein! das iſt grob deutſch! 
(vor fich ) das ift mir unbegreiflich, iſt mein 
Herr ein Narr geworden? Liſ. 


EI. 
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Liſ. (liſt weiters:) „ Laßt euch vor mei⸗ 
„ nen Augen ja nicht ſehen, machet mir auch kei⸗ 
„ne ſchriftliche Vorwuͤrffe, denn ich will weder 
„etwas von euch, noch von euren abgeſchmack⸗ 
„ten Zeilen wiſſen. Hauptmann Balere! „ 
(Zu Sw.) unvergleichlich! iſt dein Herr ein 
ſolch nieder traͤchtiger Menſch ? ⸗ und du uͤberbrin⸗ 
geſt ſolche Briefe. 

Sw. Liſette! hab ich ein Wort gewußt von 
dem, was im Briefe ſteht, ſo ſoll der Teufel 
mich, meinen Herrn, und unſer ganzes Regi⸗ 
ment hohlen; du ſiehſt, ich bin unſchuldig, von 
mir iſt nichts im Brief enthalten. 

Liſ. Gedult! es iſt noch eine Nachſchrift hier. 

Sw. Nul da wird es darinn ſtehen, daß ich 
nichts davon weiß; es muß ſich zeigen. 

Liſ. (liſt:) „„Mein Diener der Hw. laßt 
„der Liſette gleichfals melden, fie fol ſich auf 
„einen Fourierſchuͤtzen, wie er iſt, keine Rech⸗ 
„nung machen, ſondern geſchwind, eh ſie gar 
„‚toftig zu werden anfaͤngt, ſich um einen Trager 
„oder Vaßzieher umfehen. ,, „ 

Sw. (zornig) Nein! das iſt eine Lug, 
das hab ich Lebenslang nicht gefagt! ⸗ 
Liſ. So! du verdammter Kerl! fo biſt du ber 

ſchaffen?⸗ ü 

Sw, (voller Verwirrung) Liſette! ich 
bitte dich um alles in der Welt, die ganze Sache 
iſt falſch. N ö 
Liſ. Du willſt es noch laͤugnen? du Schlin⸗ 


gel! » wer hat dieſen Brief geſchrieben? 
w. 
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Sw. Mein vermaledeyter Herr! 
Liſ. Und wer hat ihn mir gegeben 
Aw. Ich bin der Eſel geweſt! aber ich hab 
kein Wort gewußt was darinn.= 5 1 
Liſ. Schweig! ich will kein Wort mehr hi 
ren, du biſt ber ſchlechtiſte Menſch auf Erden. 
Sw. Aber, ſo erweg nur ſelbſt, wie ſoll denn 
| a daß du wuͤr deſt anfangen roſtig zu wer⸗ 

- en: ⸗ 8 
Liſ. Genug! mein Aug betrügt mich nicht, 
ich bin endlich auf das Wahre gekommen. 
Sp. Ich hab noch nicht geweint, weil ich 
beym Regimente bin, (fangt an zu weinen)’ 
aber, Liſette! ich bitte dich, hör mich nur an, und 

laß dir ſagen Ba 

Liſ. Geh mir aus den Augen! du und dein 
Herr, ihr ſeydt ein gleiches paar Schlingel, 
ein paar ſchlechte Kerls ! ⸗ itzt geh ich gleich, 
und laß meinem Fraͤulein den verfluchten Brief 
leſen. Dir aber, ſchlechter Menſch! will ich 
verſprochener maſſen eine Antwort, und zugleich 
den Abſchied hiemit geben. (giebt dein Sw. 
eine Maulſchelle, und geht zornig in 


das Haus ab. 


Vierter Auftritt. 
Hanswurſt allein. (hoͤchſt erzuͤrnt.) 
Kourrierſchützen ſaframent! ⸗mir! unſchuldiger 

Weiſe eine Maulſchelle zu geben? + bie 
Maulſchelle fol auf meinem Geſichte nicht ſitzen 


Hirl⸗ 
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bleiben! die muß herab. (er nimmt ein S chnupfe 
tuch aus dem Schubſacke, legt es auf die 
Erde, kniet nieder, und wiſcht eine Wei⸗ 
le, als ob er die Ohrfeigen von dem Ge⸗ 
ſichte in das Tuch wiſchen wollte)» ist 
wird fie vom Geſichte weg ſeyn. (er nimmt 
das Schnupftuch an vier Ecken, als ob 
er etwas darinn Verborgenes tragen 
wollte, und ſteht auf.) Die Ohrfeige trag 
ich geraden Weegs meinem Herrn nach Haufe er 
iſt ohnehin falſch mit mir umgegangen, und ich hab 
ſeinerwegen die Maulſchelle unſchuldiger Weiſe he⸗ 
kommen, folgſam gehoͤrt ſie ihme zu, und nicht 
mir. (will in feines Herrn Haus gehen.) 


Fauͤnfter Auftritt. 
Dalere aus dem Hauſe, und Zw. 
Val zu Sw. Wo mil du hn? 


Sw. (zornig) Zu ihnen in das Haus hab 
ich gehen wollen. 1 
Dal Iſt der Brief übergeben ? ⸗wo iſt die 
Antwort? ⸗ f 
Sp. Den Brief habe ich der Lisette ſelbſt ges 
gegeben, und die Antwort iſt hier im Schnupftuche. 
Dal. Du Narr! mas fol die Antwort im 
Schnupftuche? | 
Sw. Sie wär mir fonft zu ſchwehr geworden. 
‚Dal. Laß ſehen! (reißt dem Sw. das 
Tuch weg, hoͤlt es mit einer . ‚ 1 
! ieht 
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fiebt hinein) ⸗ wo iſt ſie denn? Ich ſeh ja 
N 5 


ichts. 

gr Eben fliegt fie heraus. Cfkoßt dem 
Valere das Tuch in das Geſicht.) 

Val. (zieht den Degen) Was? du verfluch⸗ 
ter Hund, das ſoll dich dein Leben Foiten.» 

Sw. Zwey Leben oder nichts! meinerwegen 
maſſen mich Euer Gnaden nun ſchinden, oder 
machen fie mit mir, was fie wollen⸗⸗ 

Dal. Ich will meine Hände nicht ſelbſt mit 
deinem ſchlechten Blute beflecken, aber es ſoll 
dich dieſe Vermeſſenheit doch um dein Leben brin⸗ 
gen! verdammte Bejtie ! was hat dich verleitet, 
mir, deinem Herrn, alſo zu begegnen? I 
Sw. Ihr Brief! ⸗ wenn fie wollen Henriet⸗ 
ten ſitzen laſſen, was haben fie ohne meinen Wiſ⸗ 
fen von mir der Liſette fo ſchlecht zu ſchreiben! 
iſt dieß erlaubt? 4 

Dal. Kerl! du raſeſt! oder biſt du beſeſſen?⸗ 
wer will Henrietten untreu werden ? wer hat der 
Liſette von dir ſchlecht geſchrieben? 

Sw. Sie! es iſt nur eine Schand davon zu 
reden. | | 

Dal. Erflähre dich deutlicher, oder ich durch⸗ 
bohre dich. 


| Sw. Haben fie mir nicht den Brief an Hen⸗ 
kietten gegebe ds? 
Dal. Freylich hab ich ihn dit gegeben. 
Sw. Warum haben fie mir denn nicht vor⸗ 
hero geſagt, daß nichts als Käfterungen darin ent» 
halten ſind, und daß fie dem Fraͤulein den Ab⸗ 
BR O 2 ſchied 
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ſchied geben wollen 2 und was haben ſie in mei · 
nem Namen der Liſette zu ſchreiben gehabt, daß 
fie der Noßt angreifen werde, und daß fit ſoll 
einen Trager heyrathen.+ 
Val. Soll ich lachen, oder mich zu todte aͤr⸗ 
gern ?- in meinem Briefe waͤr etwas der gleichen 
geſtanden ?⸗ Kerl! du haſt deine ganze Vernunft 
verlohren. . | 
Sw. Sie , gnadiget Herr! haben fie verloh⸗ 
ren! ich weiß gar wohl, was ich thue, ich weiß 
gar gut, daß ich mich vergangen habe ‚ihnen das 
Tuch in das Geſicht zu ſtoſſen; aber es iſt ihnen 
recht geſchehen, denn dieß war die Antwort, die 
mir die Liſette auf den ſchoͤnen Brief, den ſie 
durch mich geſchickt haben » gegeben hat. 
Dal. Mich foll das Wetter erſchlagen⸗ mich 
ſollen neun und neunzig Teufel hohlen »wenn ich⸗ 
Sw. O! das flucht die Gewohnheit aus ih⸗ 
nen. Genug, in ihrem Briefe ſind nichts als 
alle Niedertraͤchtigkeiten von ihnen an das Fraͤu⸗ { 
lein, und von mir an Liſetten geſchrieben gewe⸗ 
fen , mehr kann ich ihnen nicht ſagen; die Li⸗ 
ſette hat den Brief erbrochen, geleſen, mir mit 
fünf Fingern eine Antwort geſchrieben, und iſt 
eben geraden Wegs zu Henrietten geloffen, um 
ihr das hochloͤbliche Schreiben leſen zu laſſen. 
Val. Hier geht Betrug vor! ich eile Henriet⸗ 
ten zu ſprechen - Liſt oder Gewalt muͤſen mir 
dazu verhülflich ſeyn. Du wirſt mir folgen, wenn 
dir dein Leben lieb iſt. Ich bin getaͤuſcht!⸗d 
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Sache muß fi in Kürze entwickeln! ⸗entweder 
hat mich ſonſt Jemand hinter gangen, oder du, 
oder Liſette, Eines von Beyden hat mich betko⸗ 
gen. (geht eilends ab.) 

Sw. (vor ſich) Entweder ſind wir Beyde, ü 
Liſette und ich, Narren, oder mein Herr iſt es 
allein, aber ich denke a das Letzte wird das gewiſ⸗ 
ſeſte ſeyn. (geht ab 

Sechſter Auftritt. | 
Zimmer des Haſenkopfs mit Bethe. 
Haſenkopf im Schlafrocke, Henriette, Liſette, 
und der Hausmeiſter, welcher einen Topf, wo⸗ 


rin Salz iſt, zween Pantufeln, ein Stuck 
olz, und zween Beſen tragt. 


e zum Hausmeiſter. 


Na alles bieber „Hausmeiſter! das muͤſte 
doch dal fen, wenn ich mir heute Nacht 
niche weni gſtens vr der Trud Ruhe verſchaf⸗ 
fen ſollte , entweder ſoll fie gar nicht herein kon⸗ 
nen, oder wenn ſü⸗ ja kommt, ſo ſoll ſie gewiß 
bis am Tage in dem Zimmer aufgehalten ſeyn, 
wo ich fie ſodenn erkennen werde. = Sich argwoh⸗ 
ne nicht gerne, aber was ſoll es gelten, die Trud, 
die zu mir kömmt, iſt das alte Weib, die oͤfters 
am Tage bey meiner Hausthuͤre bettelt; H ſie hat 
fo etwas trudenmaͤßiges im Geſichte, und jüngit, 
als ich ſie vom Fenſter früh auf der Gaſſe ſtehen 

ſah, ſchien es mir, als ob ihre Lippen noch blu⸗ 
tig geweſen waͤren.⸗Alſo hort mich, Hausmeiſter, 

D 3 Sausm. 


54 Ein Auſtſpiel. 
Sausm. Wie Gnaͤdiger Herr? 
af. Hoͤrt mich! das im Geſchirre befindliche 
Salz ſtellet zum Betthe! habt ihr mich ver ſtanden? 
Sausm. Euer Gnaden wollen gewiß einen 
kaͤlbernen Schlegel einſalen? 
5 1 O! ihr ſeydt ſchon wieder ein tauber 
J. 


Sausm. Ja! wenn euer Gnaden erlauben. 

Asf. Nimmt dem Sausmeiſter alles, 
was er trägt, weg.) Gebt her, die Pan⸗ 
tufeln umgekehrt zum Bethe geſtellt, iſt eine 
Hauptbewahrung fuͤr die Trud; ſo hat mir heute 
unſer altes Milchweib ſagen laſſen, und wahrhaf⸗ 
tig , die Leuthe vom Lande verftehen dergleichen 
Spaß. (ſtellt die Pantufeln verkehrt un⸗ 
ter das Beth) ⸗das Salz muß heute Nacht, 
wenn ich ſchon im Bethe liege, hin und wieder 
ausgeſtreut werden. (ſtellt den Topf mit dem 
Salz zum Bethe.) ⸗wenigſtens vergiß du es 
nicht Henriette, oder du Liſette! denn heute Racht 
muͤßt ihr alle bey mir bleiben, heute iſt die dritte 
Nacht wieder, und die iſt immer gar erſchroͤcklich 
für mich. | 

Sen. (vor ſich) Was für Wahnwitz! was 
für Raſerey! | “4 

Liſ. (heimlich zu Henr.) Laſſen fie es 
gut ſeyn, wenn er nur bald aus dem Zimmer 
geht, daß wir von unſeren Lie besgeſchaͤften reden 


oͤnnen. hi 

Haſ. Das Holz muß mitten in das Zimmer 

gelegt, und um ſel bes ein großer ai: 
“RR ohle 
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Hohle gemacht werden. (legt das Holz unter 
das Beth.) Alsdenn hoͤrt mich wohl, Haus⸗ 
meiſter! ſobald ihr mich etwa heut Nacht ſolltet 
winſeln oder ſonſt ſchwer athmen hören , fo 
nehmet alſogleich dieſe zween Beſen, und leget 
fie Kreutzweis innerhalb der Thuͤre, fo kann die 
Trud nicht hinaus, und wir koͤnnen ſie ſodenn 
baoym Tage handfeſt machen laſſen. (legt auch 
die Beſen zum Bethe.) | 
Asusm. Ja! euer Gnaden! es iſt eine har⸗ 
te Sache um die Trud, juͤngſt hatt ſie mir auch 
beynahe das Herz bey der Nacht abgeſtoſſen, und 
ich hab ohnehin nicht ſchlaffen koͤnnen, denn ich 
habe Abends zuvor hundert und breyßig Schnecken 
gegeſſen, und da hab ich geglaubt, es iſt aus. 
Senr. zu Liſ. Der Kerl ſpricht fein, fo 
dumm er ſonſt iſt. | | 
Saſ. Du Eſel, da hat es dich freylich drucken 
muͤſſen, aber im Magen, und nicht auf der gan⸗ 
zen Bruſt und am Halſe, wie mich die Trud 
wuͤrgt. (zu Liſet. die heftig lacht) Na!⸗ 
was lacht denn die Naͤrrin 2 ich will ja nicht hof⸗ 
fen, daß du mich etwa auslacheſt 2⸗ 
Liſ. Ey bewahre mich der Himmel ! ich lache nur 
von ungefehr. | 
Haſ. Jalwie alle Narren, ohne Ur ſach nicht wahr? 
Sausm. Nein nein! ohne Spaß, da brauchts 
keine Gallerie, da brauchts kein Lachen! in un⸗ 
ſerm Hauſe iſt einmal nicht ſicher, ich habe 
ſchon ver ſchiedene Sachen gehört, und im dritten 
Store im gefüllten Eyrzimmer ⸗⸗ 
D 4 Haſ. 
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Saſ. Eſel! warum nicht gar Eyrſchmalz⸗Zim⸗ 
mer? Billar dzimmer heiſt es, und nicht gefüllte 
Eyr zimmer! ⸗nu! und was macht es denn dort? 

Sausm. Wie? was ſagen Euer Gnaden? 
Haſ. Ich fage , was denn geſchieht im Bil⸗ 
lar dzimmer? ain 

Sausm. Dort? - nu! dort geths beym liche 
ten Tage um, es wirft die Stoßkolben, die Ho⸗ 
beln und die Kugeln durcheinander, baß es alles 
Pracht und ſaußt. 

Haſ. Nu ja! da haben wirs! und mir will 
man es doch verdenken, wenn ich ſage, daß es 
ungeth; aber es wird ſich alles geben, weil ich 
nur einmal ein Mittel fuͤr die Trud gefunden 
habe, vielleicht entdeck ich auch noch eines für die 

Geiſter. Wenn ich nur heute eine ruhige Nacht 
haͤtte, denn morgen muß ich das wichtige Werk 

vornehmen, und zwar Henriette deine Vermaͤh⸗ 
lung mit dem Heinzenfeld. 

Henr. (vor ſich) Ich Ungluͤckſelige! Vale⸗ 
ve , den ich über alles liebte, iſt treuloß gewor⸗ 
den, und nun ſoll ich meine Hand dem jenigen 
reichen, der mir auf das bitterſte verhaßt iſt, Li⸗ 
fette ! dieſer doppelte Sturm wird mein Leben 
ſcheitern machen. | 

Liſ. (heimlich zu Henr.) Ey ja wohl! 

laſſen fie ihre Liſette für alles ſorgen, aus dieſer 
Mariage wird nichts. * 

Saſ. Was murmelt denn ihr zuſammen, gibt 

es etwa wider die Verbindung etwas einzuwen⸗ 


den? 
Senr. 
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Henr. Nein! Herr Papa! fie wiſſen, daß die 

Vollziehung ihrer Befehle meine Pflicht iſt. 

Haſ. Nicht allein die Pflicht, ſondern die Lie⸗ 
be ſelbſt muß dich zur Ver bindung mit einem ſo 
reichen, anſehnlichen und karakteriſirten Liebha⸗ 

ber leiten ⸗da koͤmmt er eben, als ob er geruf⸗ 
fen war. 

Henr. (vor ſich) Dieſes hat. noch gefehlt, 
mein ohnehin gequältes Herz neuer Dingen zu 
martern. 


Siebender Auftritt. 


Hr. von Heinzenfeld, und die 
Vorigen. 


Ha. zu Heinz. Herr von Heinzenfeld ſeyen 
ſie mir tauſendmal willkommen! ſie ſind 
doch nicht mehr boͤſe auf mich, daß ich vor kurzen 
einen kleinen Wortwechſel mit ihnen gehabt habe ?- 
Sie lieben doch noch meine Tochter? mein beſter 
enge Herr! 

Heinz. Unſer Wortſtreit hat nicht viel zu be⸗ 
deuten gehabt, ich liebe Henrietten immer, plu- 
raliter oder mehrfacher Weiſe , ja ich hab erſt felbſt 
den Entwur feines Heyrathscontractes litteraliter 
oder buch ſtäblicher Weiſe verfaſſet, und wenn es 

ihnen beliebt, ſo wollen wir ſolchen in meinem 
Zimmer lateraliter oder Seitenweiſe mit ſammen 
durchgehen, damit fie ſehen können / ob er for- 
maliter oder 1 Yen; aufgezetzet iſt, u. 
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ob fie capitaliter oder hauptfächlicher Weiſe nichts 
dagegen einzuwenden haben. 

Haſ. Gleich will ich ſie, mein Herr von Hein⸗ 
zenfeld! in ihr Zimmer begleiten, da wollen wir 
die Heyrathspuncten ein wenig durchgehen. 

Seinz. zu Senr. (der er die Sand kuͤſt) 

Mein Engel! mein kuͤnftiger Eheſtandsſchmuck, 
wie glücklich werd ich doch ſeyn, wenn ich ſie 
triumphaliter eder ſieghafter Weiſe als meine 
Gemahlin werde mit mir führen daͤrfen, fie ſol⸗ 
len an mir einen Gatten bekommen, der ſie nicht 
gemein lieben, fondern regaliter oder koͤnigli⸗ 
cher Weiſe verehren wird, und kurz unſere Liebe 
werden wir quartaliter oder viertel jaͤhriger Weiz 
ſe erneuern ſemeſtraliter oder halbjaͤhriger Wei⸗ 

fe verſtaͤrken, und annaliter oder jahrlicher Weis 
ſe auf das unzertrennbariſte befeſtigen. | 
HBenr. (kaltſinnig zu Heinz.) Ja ja! es 
iſt ſchon gut, ⸗es wird ſich alles fuͤgen. 
Haſ. (vor ſich) Ich leſe es ihr aus den Au⸗ 
gen, daß er ihr zuwider iſt „ aber es wird ſich 
ſchon endlich geben. Kommen ſie Herr von Hein⸗ 
zenfeld, wir wollen, wenn es ihnen beliebt, die 
Heyrathspuncten durchgehen, und ſie ſodenn ei⸗ 
nem Rechtsfreunde zuſchicken. 5 a 

Heinz. Da handeln fie prudentialiter oder 
kluger Weiſe. (geht ab.) 

Saſ. (im Abgehen zu Senr. und Liſ.) 
Bleibt mir keine allein im Zimmer, daß euch 
kein Geſpenſt etwas zu leide thut. 


Neun⸗ 
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Acht er Auftritt. 


Henriette, Liſette und der Haus⸗ 
| meifter. | 


Liter Dem Himmel ſey Dank, daß wir end⸗ 
lich allein find; (zum Hausm.) was ſteht 
denn ihr noch hier? ihr koͤnnt itzt ſchon eurer 
Wege gehn. 
Hausm. Wie? was hat die Jungfer geſagt? 
2.if. Ihr ſollt von hier gehen, ſag ich. 
Sausm. Ich muß ja auf die Trud warten. 
Henr. zum Hausm. Geht nur! itzt ſeydt 
ihr hier nicht nothwendig. 
Sausm. Meinerwegen! wenn aber die Trud 
uber fie koͤmmt, und er wuͤrgt fie ‚fo will ich nach⸗ 
dem nichts wiſſen. (geht ab.) | 
Henr. Nun, meine liebe Liſette! kann ich mei⸗ 
nen Thraͤnen ungehemmten Lauf geſtatten; doch 
was ſoll ich zuerſt beweinen? die Untreue des Va⸗ 
lers, oder die bevorſtehende Vermaͤhlung mit dem 
verabſchtuungswuͤrdigen Phantaſten? das erſte 
bringt mich zwar um das, was ich auf der Welt 
am meiſten geliebt habe, belehrt mich aber zu⸗ 
gleich, daß ich dieſe meine zaͤrtliche Liebe an dem 
treuloſiſten Menſchen verſchwendet habe, das zwey⸗ 
te hingegen ſtellt mir das unvermeidliche Ungluͤck 
einer mir hoͤchſt verhaſten Ver heyrathung vor Au⸗ 
gen, bey der mich nichts, als ein geſchwinder 
Todt gluͤcklich machen kann.⸗ So ſehr ich den 
Spang beweinen muß, mit dem mich n 
l | er 
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ter bey dieſer Ver bindung beleget, fo flieſſen 
dennoch dieſe Thraͤnen, die ſe bittere Thranen, 
treuloſer Valere! mehr deiner als meines eignen 
Ungluͤckes wegen. i 
Liſet. Denken ſie nicht mehr an das Unge⸗ 
heuer. Es iſt ihrer ſchönen Erinnerung gänzlich 
unwurb.g. Hier leſen ſie den Brief ‚fie werden 
noch ganz andere Proben feiner Niedertraͤchtig⸗ 
Peit darinnen finden, als ich ihnen nur in hoͤch⸗ 
ſter Eil habe melden können. (will ihr den 
Brief geben.) Leſen fie dieſes hoͤlliſche Blat, 
leſen ſie es, und verabſcheuen ſie alsdenn mit mir 
Lebenslang das falſche, das betruͤgeriſche maͤnnliche 
Geſchlecht. 0 
HSBenr. Ich will es nicht leſen, mein Schmerz 
wurde bey Erblickung e ee / die für 
mich ſonſt tauſend zaͤrtliche Worte, und nichts als 
Verſicherungen ewiger Treu in ſich hielt, mich 
auſſer mich ſetzen; iſt es moͤglich, daß Valere, 
jener Valere, den ich uͤber alles liebte, und der 
mir immer die ſtaͤrkiſte Proben wahrer Treue 
gab, mich fo jah, fo leichtſinnig hat hinter gehen kön⸗ 
nen?» was für ein Zauberherz muß ihn mir lent⸗ 
zogen haben? ⸗morgen wird er zum Regimente 
3 „ und mich verlaffen , + mich treuloß ver⸗ 
laſſen!⸗⸗ 
Liſ. Sit es möglich , daß die hanswur ſtiſche 
Beſtie mich armes Maͤdel, die ich ihn faſt raſend 
geliebt, und mich ſeinerwegen bey der Stadt in 
den Ruf gegeben habe, fo ſchaͤndlich betruͤgen Eon» 
ne 2⸗o du falſches Mannsthier! ich fühle 172 ſo 
auſſer⸗ 
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auſſerordentliche Rache wider das ganze maͤnnli⸗ 
che Geſchlecht, daß ich vor Zorn alle Mannsbil⸗ 
der zugleich zer beiſſen und freſſen möchte. 

Reunter Auftritt. 

Hanswurſt, Henriette, Liſette. 
Hr. zu Liſ. Geb acht! es möcht dir einer 

im Halſe ſtecken bleiben. Freß du einen Leb⸗ 
zelten ſtatt der Mannsbilder! haft du mich ver⸗ 
ſtanden? j a N 

Zenr. (zornig zu Sw.) Was unterſtehſt 
du dich, hier hereinzutretten? 

Sw. Das iſt meine Schuldigkeit. Mein gnaͤ⸗ 
diger Herr hat mir befohlen zu ſehen, ob ſie al⸗ 
lein find ‚und er wird gleich ſelbſt aufwarten. 

En Er ſoll mir nicht vor die Augen kom⸗ 
men! Me 1 
Sp. Er muß mit ihnen reden des Verſtoſſes 

wegen, der mit dem Briefe ge ſchehen iſt. 
Senr. Er foll ſich nicht unberfangen. | 

Sw. Er unterfaͤngt uch gleichwol!⸗ weil fie 
ei alleine find, er wird gleich hier ſeyn. (lauft 
0 5 a | 


Zehnter Auftritt. 
Henriette und Liſette. 
Senr. Was ſoll ich denken e er will kommen 


. der Ungetreue! ſoll ich ihn ſprechen? mein 
Herz empfindet geheimen Troſt! vielleicht, das 
er 


62 Der Furchtſame 


er dennoch unſchuldig iſt? und das durch einen 
Verſtoß.⸗⸗ ER 
Liſ. Seyen fie doch nicht ſo leichtglaͤubig. Was 
für ein Verſtoß? ⸗der Hannswurſt iſt fein Dies 
ner, und der hat den Brief gebracht, und was 
wollen ſie mehr? | 
Eilfter Auftritt. 
Valere, Henriette und Liſette. 
al. Wuth und Ver dacht haben mich verlei⸗ 
tet, es gehe auch, wie es wolle, ſchoͤnſte 
Henriette! fie zu ſprechen. Man hat mich hinter⸗ 
gangen, man hat in meinem Namen einen 
Schmaͤhbrief an fie geſchrieben, an ſie, die ich 
über alles in der Welt ſchaͤze. Ich komme, mich 
bey ihnen zu rechtfertigen, ja ich komme ſelbſt, 
von ihnen wider das Ungeheur Rache zu fordern, 
das uns dieſen ſchaͤdlichen Streich geſpielet hat. » 
Ich bin auſſer mich geſetzt, ja ich würde ver zwei⸗ 
feln, wenn ich nicht hofte, daß Henriette! die ſo 
kluge als ſchoͤne Henriette! meine beſtaͤndige Treu 
in Erwegung ziehen, und dardurch meine Unſchuld 
erkennen werde. 5 | 
Henr. (zornig) Gehn fie mir aus den Au⸗ 
gen! fie find ein »- (vor ſich) ich weiß nicht, 
was ich ſagen, was ich denken ſoll. 
Lif. zu Val. Was braucht es denn viel We⸗ 
ſens ? fie haben den Brief geſchrieben, und ihr 
Diener hat ihn mir behaͤndiget. 


Val. 
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Dal. Sie kennen meine Handſchrift Henriet⸗ 
te! geſtehen ſie, hab ich das verfluchte Blaf ge⸗ 
ſchrieben? 1 1 
Henr. Ich hab mich nicht gewuͤrdiget, dieſen 
Laͤſterbrief anzuſehen, Liſette hat ihn geleſen, und 
mir den ſchoͤnen Innhalt erzaͤhlet. 
Val. zu Liſ. Wo haſt du den verdammten 
Brief? laß ihn mir ſehen. EN 
Liſ. (gibt dem Val. den Brief) Hier iſt 
er. (ſteht den Brief an) Ol es iſt gewiß ihre 
Handſchrift. Etwas verſtellt ſcheint ſie mir zwar, 
allein, wer Laͤſterungen ſchreiben will, kann auch 
die Schrift aͤndern. | 5 
Val. (reißt der Liſ. den Brief aus der 
Sand) Gieb her! (liſt heimlich) ⸗verdamm⸗ 
tes Blat! ⸗was für Schmaͤhworte!⸗ das hat der 
Teufel geſchrieben! ⸗doch nein! es iſt die Hand⸗ 
Dr meines Vaters, ich kenne fie allzuwohl. 
Meine Wuth hat ſie mir anfaͤnglich unkennbar ge⸗ 
macht! „ich bin betrogen! + von meinem eigenen 
Vater betrogen! ⸗Hanswurſt gab ihn dir? Liſette! 
8 1 Ja der Hanswurſt, und keine andere 
Seele. | | 
Dal. Hanswurft muß ein Verraͤther ſeyn! er 
muß es geheim mit meinem Vater halten, allein 
dieſer Streich ſoll dem Kerl das Leben koſten. 
Liſ. Wenn der Brief von ihrem gnaͤdigen 
Herrn Papa geſchrieben worden, fo iſt Hm. ger 
wiß unſchuldig; denn als ich ihm die Zeilen, die 
mich betraffen, vorlaß, erſchrack er nicht wenig, 
hielt Euer Gnaden ſelbſt fuͤr treuloß, und I 
| a 


64 Der Furchtſame, 


hoch und theuer , daß er von der ganzen Sache 
keine Wiſſenſchaft hatte. Bi 

Dal. Wie ſoll aber der Brief in feine Hände 
gerathen ſeyn? das iſt mir ein Räthſel; ich muß 
wenigſtens durch Drohungen dieſes dem Hw. 
herauszulocken ſuchen! » fchönfte Henriette! (haͤlt 
den Brief der Henr. vor) jie ſehen, daß es 
meine Handſchrift nicht iſt.⸗ Ich bin unſchuldig!⸗ 
ich habe fie zärtlich, geliebt, ⸗ ich liebe fie immer» 
mehr, ⸗ ich werde fie ewig lieben. (kuͤſt Senr. 
die Sand.) Say | 

Henr. Es wird ſich die Sache ſchon mit der 
Zeit entwickeln, ich will bon ihrer Treue das Beſte 
glauben. | | | 

Val. Nein; Henriette! die Sache leidet Fei- 
nen Aufſchub, ich gehe morgen zum Regimente, 
und ich will an ihnen nicht treuloß handeln, ſon⸗ 
dern, wo ſie mich ja ſo aufrichtig lieben, als ſie 
mir öfters zugeſchworen haben, ſo ſoll der mor gi⸗ 
ge Tag der Tag unierer unzertrennbaren Verdi 
dung ſeyn, und weil unſere beyden Vaͤter dieſem 
Ehebande hoͤchſt entgegen find, fo iſt kein ander 
Mittel uͤbrig, als daß fie heute Nacht mit mir 
die Flucht ergreiffen, und dieſes war auch der 
Inhalt des Briefes, den ich ſchon heute früh ihr 
nen zu überbringen dem Friſeur gegeben, den ich 
noch einmal zur Vor ſſorge abgeſchrieben, und ih- 
nen durch den Hw. überſchicken wollen. 4 

Senr. Hierüber kan ich ihnen fo eilends kei⸗ 
nen richtigen Entſchluß ertheilen; denn fo wichti- 


ge Sachen fordern viele Ueberlegung. 
Val 
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Val. Einzig die wahre Liebe, und daß kein 

anderer Weeg zu Vollziehung unſrer Verbindung 

uͤbrig iſt, wird alle Schwierigkeiten heben. 

Henr. Hier iſt der Ort nicht, wo ich mit ih⸗ 
nen dießfals alles unterreden kann, mein Vater, 
der eben in dem Zimmer des jungen Heinzenfeld 
ſich befindet , um den Heyrathsbrief aufzuſetzen, 

durch den er mich mor gen mit ſelbem verbinden 
will, wird vielleicht in Kur ze hier eintreffen, al⸗ 
lein folgen ſie mir in der Liſette Zimmer, dort 


will ich ihre Geſinnungen, und die Moglichkeit 


— 


zu Unternehmung unſter Flucht anhören und 
uberlegen, ſodenn ihnen meinen Entſchluß hier⸗ 


über ertheilen. 


Dal. Eugliſche Henriette! ich folge ihuen, 


wohin fie wollen, und ich hoffe gar licht, daß ſie 


nach Vernehmung meines Vortrages mit mir zu 
reiſen ſich weigern werden. (Val. und Sen. 
gehen ab 

Liſ. Was ſoll es dent auth geſagt ſeyn. 


Wenn ich Einen wahrhaft liebe, fo geh ich mit ihm 


in Syberien, und noch weiter. ( geht ab. 3 
Zwölfter Auftritt. 
Hanswurſt allein. 


Ja weiß nicht, hat mein Herr die Henriette 
ſchon entführt, oder hat er ſich mit ihr noch 


N nicht ausgeſohnt. Ich kann im ganzen Hauſe kei⸗ 


nen Menſchen finden. Erſt bin ich bey der 
Thuͤre vor beygegangen, wo der Junge Heinzen⸗ 
E feld, 
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feld, und der Alte im Zimmer beyſammen ſitzen, 
und hab eine Weil das Ohr in das Schluſſelloch 
hineingeſteckt, um zu hoͤren, was ſie mitſammen 
ſprechen, ſo ſind gleich ein Paar hundert Aliter 
vom Heinzenfeld gegen mich heraus gefahren, fo, 
daß ich einen ganzen Aliterfluß an meinem rechten 
Ohr bekommen habe. Wenn ich nur wuͤſte, was 
es für ein Bewandtniß mit dem Briefe hat, oder 
wenn ich nur wenigſtens mit Liſette reden konnt 
te. » Aber potztauſend! dort koͤmmt meines Herrn 
fein Papa mit dem Friſeur. Itzt möcht es viel⸗ 
leicht eine Gelegenheit geben, etwas Reues zu 
hören, aber die Retriade wird nothwendig ſeyn. 
(ſtellt ſich hinter das Beth, und ſieht her⸗ 
vor.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Alcantor, der Friſeur und Hans wurſt. 
i beyſeite. 


Alentor. Das iſt mir wohl ſehr lieb, daß 
| ich den Herrn beym Hausmeifter angetrof⸗ 
fen habe, ich beſchwoͤre ihn ‚fo ſehr er mich, und 
noch mehr ſo ſehr er mein Geld ſchaͤtzet, bis mor⸗ 

gen fruͤh dieſes Haus nicht zu verlaſſen, ſondern 
auf alles genaue Acht zu haben, und im Falle der 
Noth mir an der Hand zu ſeyn. Heute Nacht will 
mein Sohn Henrietten entführen, und ob ich 
zwar nicht glaube, daß ſolches zu Stande kom⸗ 
men werde, maſſen der Herr nicht allein den 
Brief, den er meinem Sohne zu gg hätte 

- ra⸗ 


8 
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fragen ſollen, mir gegeben hat, ſondern auch ich 
dem Hw. ſtatt des Briefes feines Herrn einen 
andern, und zwar einen falſchen Schmaͤhbrief 
durch Vortheil eingehaͤndiget habe, fo koͤnnt es 
dennoch geſchehen, daß die Sache für mich wi⸗ 
drig ausfiele. | 1 

Sriſ. Euer Gnaden koͤnnen ſich vollkommen 
auf mich verlaſſen, ich werde die Sache mit dem 
Hausmeiſter abreden, daß ich heute Nacht mich 
bey ihm ver borgen halten kanns. 

Alcant. Gut! es iſt nur um die heutige Nacht 
zu thun, ich verlaffe mich auf den Herrn gegen 
eine reichliche Belohnung, die ich ihm geben wer⸗ 
de, ich gehe indeſſen zu dem alten Haſenkopf, 
und wenn die Nacht hereinbricht, ſo tref ich beym 
Hausmeiſter ein. (geht ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Der Friſeur, und Yansw. bepfeite. 


Iw. (vor ſich.) Itzt moͤcht ich wiſſen, wer 
aͤrger iſt, der Alte oder der Friſeur? das 
ſind Hiſtorien. n 
SFriſ. (vor ſich.) So geht es ſchon gut. 

Auf beyden Seiten Geld, ſo kann es mir nicht 
fehlen. Wenn ich mit Herrn von Valere zu ſpre⸗ 
chen komme, will ich ihm ſchon etwas vorma⸗ 
chen, daß er mir abermals einen Brief oder ſonſt 
eine Verrichtung anvertrauet, damit des Herrn 
Jaques ſein Beutel doppelt geſpicket wird. (Er 
haͤlt den Aus unter 8 Arm offen. 

2 w. 


68 Der Furchtſame, 

Sw. (vor ſich.) Das it ein Lumpenhund! 
aber Gedult, ich will dich bezahlen, daß es der 
Muͤh werth ſeyn fol. (ſchleicht ſich hinter 
den Srifeur und haͤlt feinen Aut, ober 
des Srifeurs feinen. ) 

Friſ. (nimmt zwey Ducaten aus dem 
Sack.) Drey Ducaten hab ich von dem Herrn 
von Valere, und zwey von ſeinem Papa bekom⸗ 
men: das ſind zuſammen fuͤnf Ducaten. Da 
dieß ein leichtverdientes Geld iſt, ſo will ich es 
auch wieder leicht anbringen. Hier find zwey 
Ducaten, die gehören auf künftigen Sonntag 
Nachmittag, da fuhr ich die Kammer jungfer von 
der Gruͤin Papiermange zum Faſan auf den 
Saal. (Er rechnet.) Huͤhnel⸗Wein⸗Mu⸗ 
ſick⸗ Wagen = wird nicht viel übrig bleiben. 
(Wirft die zwey Ducaten in des Sw. 
Sut, in der Meiming, daß er fie in ſei⸗ 
nen eigenen geworfen, und greift wieder 
in den Sack.) Ein Ducaten gehört für die 
Jungfer Sopherl, die Köchin beym Herrn von 
Mußkatblüͤh, denn weil fie der Herrſchaft das 
Eſſen ſtihlt, und mir ſolches in das Haus ſchickt, fo 
hab ich ihr letzthin ein Waͤderl und Handſchuh ver⸗ 
ſprochen. (wirft den Ducaten, wie oben.) 
Der Ducaten gehört fi. eine Loge in die Ko. 
moͤdie, ſobald ſie den Doctor Fauſt ſpielen, aber 
ehe nicht, denn ich habe der Frau, bey der ich 
auf dem Zimmer wohne, verſprochen, ſie hinein⸗ 
zuführen, und eine andere Kombdie mag fie nicht 
ſehen. (wie oben.) Fuͤr den letzten Dueaten 

} kauf 
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kauf ich lauter ordinaire Harnadel von Spiegel⸗ 
ſteinen, und wo ich zu einem Maͤdel komme, 
die mir gefaͤllt, ſo ſchenk ich ihr einige davon, 
denn dieß ſind zwar nur Kleinigkeiten, halten 
aber dabey gewiſſe Vortheile in fi, die er 
anderer fo leicht als ein Friſeur einſehen kann. 
(wirft, wie oben.) Alſo bleibt die Austhei⸗ 
lung, und alſo ſind die fünf Ducaten weg. 
(Sw. macht fich heimlich mit dem Gelde 
auf die Seite.) (Friſ. will ſein Geld aus 
dem Aut nehmen, und da er nichts fins 
det) ⸗ was Teufel! wo find. meine Ducken 
hingeflogen 2 ich muß fie neben den Hut gewor⸗ 
fen haben. Zum Glucke, daß es nicht auf der 
Gaſſe iſt. (ſucht auf der Erde.) 

Sw. geht mit dem Geld im Sut bey 
dem Friſ vorbey.) 

Friſ. Was plander der Hanswurſt? ⸗ 

Sw. (als ob er in Gedanken waͤr.) Das 
find zuſammen fünf Ducaten,⸗ zwey davon ger 
hoͤren noch auf heute, die geb ich meinem betro⸗ 
genen Herrn wieder zuruͤck. (ſteckt fie in den 
Sack) Einen Ducaten den verſauf ich fuͤr mei⸗ 
ne Bemuͤhung. (ſteckt ihn ein.) » Ein Duca⸗ 
ten gebört fir einige Schib Stroh und zwey ſpa⸗ 
niſche Röhre. (wie oben.) ⸗ und ein Ducaten 
gehoͤrt zum Trinkgelde fuͤr zwey Korporalen, die 
dem Herrn Friſeur Arm und Bein entzwey ſchla⸗ 
gen. » Sp bleibt die Austheil ung, und ſo ſind 
die fünf Ducaten weg.⸗( zum Friſ.) Hab ich 
dich erwiſcht du n von einem „„ 
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ſo unterſtebſt du dich mit ehrlichen Leuthen zu 
verfahren? > fo betruͤgſt du meinen gnädigen 
Herrn, der dir noch fo vieles ſchenkt? » ? 
Friſ. ( voll Angſt.) Sie erlauben, Herr 
Fourierſchütz! ⸗ fie find einer irrigen Meinung. « 
die Sache iſt ganz anders. 
Sw. Was anders? glaubſt du verdammter 
Strick, daß ich nicht der ganzen Sache zugehört 


habe, was meines Herrn Papa mit dir geredet 


hat. ⸗ Aber du ſollſt ſehen, mit wem du zu 
thun haft. + Bringe deine peruckenmacheriſche 
Seel in die Ordnung: du mußt ſterben. (zieht 
den Saͤbel.) | 
Friſ. (kniet nieder.) Herr von Hw. Ich 
bitt ſie um alles in der Welt, verſchonen ſie mich, 
fie konnen alles Geld behalten, was fie von mir 


aben. 

Sw. So glaubſt du Hund! vielleicht, daß ich 
nur einen Gedanken gehabt habe, dir das Geld 
mehr zuruͤckzugeben, und wenn alles das Dei⸗ 
nige auch dabey wär, fo nahm ich nicht damit 
vorlieb. Ich muß dich umbringen! ich hacke 
dich zu einer Pomade zuſammen. (will auf den 
Friſ. hauen.) ( Scif. faͤngt an erſchroͤck⸗ 

lich um Suͤlf zu ſchreyen: hiezu!) 
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Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Hausmeiſter und die Vorigen. 


Hauem. (vor ſich.) Mir war, als ob ich 
im Zimmer haͤtte wen ganz ſtill reden ges 
hoͤrt, ich muß ein wenig ſehen, was paufırt, 

Friſ. (ſchreyend.) Herr Hausmeiſter komm 
mir der Herr zu Huͤlfe, der Hr. Hanswurſt will 
mich abſtechen. 1 

Hausm. zu Hansw. He he! was iſt dieß? 
wird der Herr einſtecken? was iſt dieß für eine 
Manier. 

Sw. zum Sausm. Geh mir weg oder ich 
hau dir deine tauben Ohren auf einen Hieb vom 
Kopfe weg. (Sw. will den Friſ. wieder 

Hauen. (Sausm. und Friſ. ſchreyen um 
Huͤlfe. Dazu.) ö 


Sechzehnter Auftritt. 
Heinzenfeld kommt herbeygelaufen, 
und die Vorigen. 


Hen Sachte! sachte! ihr Leuthe! warum 

verfaͤhrt ihr miteinander ſo martialiter 

oder kriegeriſcher Weiſe? wißt ihr nicht, daß die⸗ 

ſes in den Rechten legaliter oder geſaͤtzmaͤßiger 
Weiße verbotten iſt? i | 

Sp. (vor ſich) Der koͤmmt mir eben recht! 

(zum Seinz.) was geht denn das ſie an? ich 
eE4 hab 
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hab meine Urſachen ſo zu handeln. Sie wiſſen 
den Teufel darum 

Heinz. He Kerl! rede du mit mir nicht fo bru- 
taliter oder grobe Weiſe. 

Sw. Und reden ſie mir nicht ſo beſtialiter 
oder Och ſenweiſe, ſonſt ſchlag ich ihnen die Zaͤh⸗ 
ne in den Hals. 

(Der Sausm. der Friſeur und Seinzen⸗ 
feld, welcher den Degen zieht, wollen 
über den Sw., ſolcher wehrt ſich mit 
ſeinem Sabel. Dazu.) 


Siebenzehnter Auftritt. 
Valere und die Vorigen. 


Val. zu Sw. Ja! geht es über dich? das iſt 
mir erwuͤnſcht, aber du Hund ſollſt von 
meiner Hand ſterben. (zieht den Degen, und 
geht auf den Sw loß. 

Sw. Nu! das geht gut! mein Herr, um den 
ich mich annehme, ſelbſt wider mich? Rein! das 
geht zu weit. 

Val. Ja! ich bin wider dich, weil ich dich ; 

Betrüger! habe kennen gelernt. 
Sausm. Wenn ich nur einen Saͤbel oder ei⸗ 
ne Ofengabel hätt, ( alle gehen abermal auf 
den Sw. loß.) 

Sw. Itzt bin ich vor Zorn auſſer mir ⸗ nur 
her! ich maſacrire alles, was mir unter die Haͤnd 
kommt. (geht auf alle loß.) 

Acht⸗ 
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Achtzehnter Auftritt. 


Alcantor und Haſenkopf eilends, und 
die Vorigen. 


lcant. Was if hier fur Larm. (zu Val. ) N 
Ha! Herr Sohn! find fie auch wider das 
bey? 2 was machen fie hier? | 
Haſ. Was ſoll die Matzerey in meinem Hau⸗ 
ſe? was wollt ihr alle hier? 
Val. Ich will meinen ſtrafwuͤrdigen Diener 
züchtigen. 
Heinz. Ich will neutraliter oder unpartheyi⸗ 
scher: Weiſe ein Ungluͤck verhuͤten. 
Sw. Ich will den Friſeur, der meinen Herrn 
hintergangen hat, ermürgen, 
Seil. Und ich will mich nicht erwuͤr gen laſſen 
Def zum Sausm. Und was willſt denn du? 
Hausm. Wie 
Haſ. Was willſt denn du hier? 
Hausm. Ich will gar nichts. 
Haſ. Je! fo ſchiert euch alle zum Teufel! ö 
Sw. Mir iſts recht, ſo echt eine Gelegenheit 
miteinander. 
Aal. zu Val. Und wie geraten denn fie 
wieder in mein Haus? N 
Val. (verwirrt.) Weil ich morgen zum 
Recimente gehe, ⸗ſo hab ich ihnen meine Urs 
laubviſite machen wollen. 
Aal. Ja? und da kommen fie: hieher zu rauf- 
fen. - fehon gut, ich BR ihnen eine er 
Reife: 
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Reiſe „ ich kenne gar wohl ihre Ausrede, ich 
brauche in meinem Hauſe keine ſo ausſchweifende 
Viſiten, ich will wenigſtens am Tage Ruhe vor 
den Lebendigen haben, da mich ohne hin die Codten 
bey der Nacht quaͤlen. Hier braucht es nicht Vie⸗ 
les! fort! was nicht in mein Haus gehort. 

Val. Ich gehe! aber ſowohl meine gerechte 
Rache, als meine übrige Anſchlaͤge ſollen gewiß 
zu Stande kommen (geht ab. 

Sw. Ich geh! aber ſo gewiß ich Hanswurſt 
heiſſe, fo gewiß erwuͤrg ich den Friſeur, und 
zeichne alle, die in das Haus gehoͤren. (geht ab.) 

Friſ. Ich geh! aber ich verberge mich ſolange 
beym Hausmeiſter, bis der Hw. zum Regimente 
abgereiſet iſt. (geht ab.) 

Sausm. Ich geh! aber ich habe kein Wort 
verſtanden, was die anderen geredt haben. (geht 


ab.) 

Haſ. Ich gehe ſelbſt, aber ich will gleich den 
Hergang der ganzen Sache unterſuchen. Herr 
Bruder! Hr. von Heinzenfeld! folgen ſie mir 
(geht ab.) N. i 

Alcant. Ich gehe! aber ich will den Friſeur 
ſuchen, der muß mir in allem Auskunft geben; 
denn was ſoll es gelten, mein Sohn oder ſein 
Diener ſind mir wieder zu geſcheid geworden. 
(geht ab.) ö 

Seinz. (nachdem er eine Weile in Ge⸗ 
danken geſtanden.) Ich gehe! denn wenn al⸗ 
les geht, ſo muß ich auch gehen, naturaliter 
oder natürlicher Weiſe. (geht ab. 5 

| it, 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 

Gaſſe. | 


Dolere und Hanswurſt. 


Vol. Ja! wenn es ſo iſt, mein lieber Hw. 
ſo biſt du freylich wohl unſchuldig. 

Sw. (feinen Serrn nachahmend. ) Ja! 
wenn es fo iſt, mein lieber Hansw.! ⸗ nicht 
wahr, nun erkennen ſie es, daß ſie mir unrecht 
gethan haben? da ich ſchon ſo Vieles von ihnen 
habe leiden muͤſſen. Sie braͤchten einen im un⸗ 
überlegten Zorn um, und ſodenn wenn er un 
ſchuldig todt waͤr, ſo ſagten ſie erſt, ja! wenn 
es fo iſt, fo iſt er freylich wohl unſchuldig um⸗ 
gebracht worden. » Das iſt aber nachdem zu ſpaͤt, 
und nicht genug. Man muß von Allem den 
Grund wiſſen, bevor man richtig ſchlieſſen will. 
Sie haͤtten gut zu einem Richter getaugt! ſie lieſ⸗ 
ſen den Verbrecher eher aufhangen, und hielten 
alsdenn Rath, ob er es verdient habe. | 
Val. Aber ſage felbft , was ich aus der gan⸗ 
zen Sache anders hätte ſchlieſſen ſollen? ich gab 

bir den rechten Brief, und du brachteſt die Schmäh⸗ 

ſchrift, ich erkannte die Feder meines Vaters, 

folgſam mußt ich ja glauben, daß du es mit mei⸗ 
nem 
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nem Vater geheim hielteſt, und mich zu hinter 
gehen ſuchteſt. 

Sw. Das hätten fie wohl muthmaſſen, aber 
nicht glauben ſollen, beſonders, da ſie wiſſen, 
wie treu ich ihnen jederzeit gedienet habe, fie haͤt⸗ 
ten alſo ja die Sache abwarten koͤnnen, bis ſie 
auf das Feine gekommen wären, hätten fie mich 
ſchuldig befunden, wuͤrd ich meiner Strafe nie⸗ 
mals entlaufen ſeyn, da ich in ihren und des Re⸗ 
giments Dienſten bin. Aber nein! da muß der 
Leutfreſſer gleich aus der Scheide heraus! » Es 
iſt zwar gut für fie, wenn fie viel Feuer haben, 
denn ſie ſind Soldat und Liebhaber, aber ihre 
Bravour muͤſſen ſie weit wo anders als gegen 
einen rn Diener zeigen, der noch dazu un⸗ 
ſchuldig iſt 
1 Wahrhaftig! du gibſt mir eine fürtrefs 
liche Lehre. Ich denke immer, du bildeſt dir ein, 
daß du Herr ſeyeſt, und ich dein Diener? 

Sw. Ey ja wohl, gnaͤdiger Herr! ich weiß 
ſehr gut, daß ich in ihrem Dienſte bin, ich weiß 
aber auch, daß ſie ein junger Herr ſind, und ich 
ein alter Diener. 

Val. O ſehr fein, Herr Hanswurſt! es if 
wahr, ich habe einen falſchen Verdacht auf dich 
geworfen, doch es ſey, ich bin auch vermogend, 
dir fuͤr dieſe Beleidigung genugzuthun. » Nur iſt 
mir unbegreiflich, wie es moglich geweſen, daß 
der Brief meines Vaters ohne deinen Vor wiſſen 
dir in die Haͤnde gekommen, und wo mein Brief 


hingerathen. 
Sw. 


ein Zuftfpiel. ng? 

Sw. Daß weiß ich ſelbſt nicht, aber ſolche 
Sachen ſind eben keine Hexereyen, nachdem ber 
alte Herr von Alcantor ſowol, als der Friſeur 
zuſammengehalten, ſie in ihrer Lie be zu verhin⸗ 
dern, jo werden fie ſich auch alle Mühe von der 
Welt geben, uns die feinſten Streiche zu ſpielen. 
Vielleicht hat mir Ihro Herr Papa den Brief von 
ungefehr aus dem Sack geſtohlen, und den an⸗ 
dern dafür hineingeſteckt⸗ ich weiß es zwar nicht, 
fie gnaͤdiger Herr muͤſſen es beſſer wiſſen, ob der 
Herr Papa Saͤcke ausraͤumen kann? iſt er ein 
Dieb? ⸗⸗ 

Val. Du Narr! was iſt dieß fuͤr eine Fra⸗ 
ge? in ſolchen Faͤllen könnt es ja ſeyn, daß er 
ſo geſchickt waͤr. 

Sw. Ja? ( San in den Sack, als ob 
er etwas ſuchte.) 

Val. Was ſucheſt du? 

Sw. Ich habe nachgeſehen, ob er mir 110 
etwa bey die ſer Gelegenheit meine Doſe geſtohlen 
habe, aber ich fand ſie ſchon. 

Val. Sey nicht fo dumm vermeſſen. Es mag 
nun ſchon ſeyn, wie es will, der Streich iſt ein⸗ 
mal geſpielt worden, und mir iſt genug, was 
du aus dem Munde meines Vaters und des Fri⸗ 
ſeurs gehort zu haben, mir geſagt haſt. Wer 
uns einmal hinter geht, betrügt uns oͤfters wir 
muͤſſen alſo darauf bedacht ſeyn, unſere Sachen 
geſchickt und ſehr geheim zu unternehmen. Es iſt 
Nacht, unſere Flucht wird in Kürze zu Stande 
Fommen, Ich habe Henrietten bereits hiezu be⸗ 
rebet, 
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redet, ſie wird ſich aller nur immer moͤglichen 
Vorſicht bedienen, durchzukommen, Liſette, die 
auch mitge het, wird bie bey gleichfals ihr Beſtes 
thun, und ſollte die Sache durch Liſt nicht koͤn⸗ 
nen vollfuͤhret werden, fo muß uns die Gewalt 
hiezu verhuͤlflich ſeyn. 8 | 
Sp. Durch Gewalt richten wir hier nichts, 
wie wollen wir ſie mit Gewalt aus dem Hauſe 
bringen? ſie glauben gewiß, es ſey wie im Fel⸗ 
de, wo man mit Gewalt Sturm lauft, eine 
Veſtung zu erobern. Wenn man im Felde an⸗ 
gereift, und auch ein Theil der Armee geſchlagen 
wird, ſo iſt doch der Succurs zu hoffen, der 
ſich wehren, und den Sieg noch erhalten kann, 
aber wenn zwey bey unſerer Attaque uͤber die 
Stiege geworfen werden, ſo ligt die ganze Ar⸗ 
mee zu Boden. 7 Nee 
Val. Befürchte nichts, die Sache iſt mit Hen⸗ 
rietten ſehr geſchickt verabgeredet; wir gehen itzt 
behutſam in das Haus, und ſehen, wie wit 
uns heimlich in das Zimmer der Liſette ſchleichen 
koͤnnen, dort bleiben wir ſo lange verſchloſſen, biß 
es Zeit ſeyn wird, unſer Vorhaben auszuführen. 
Und wie meyneſt du, daß ſolches geſchehen werde? 
Sw. Daß weiß ich wuͤrklich nicht, die Sache 
wird groſſe Mühe koſten, das Fräulein und Liſet⸗ 
te werden wiederum die ganze Nacht bey dem 
alten Herrn wachen muͤſen. 
Val. Freylich müflen ſie beyde wachen, aber 
eben dieſes muß zu unſerer Flucht Vieles beytra⸗ 
gen, und kurz, du muſt heute Nacht einen Geiſt 
machen. Sw. 
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Sw. Ich ? ⸗ ich bin ja kein Waſſerbrenner, 
wie werd denn ich einen Geiſt machen, ich kann 
nicht einmal einen Kirſchengeiſt machen. 
Val, Du wirft. die verſtorbene Frau des alten 
Haſenkopf vorſtellen, und ich ſeinen todten Bru⸗ 
der, die dazu noͤthigen Kleider ſind ſchon in der 
Liſette Zimmer, ſie hat auch einen Hauptſchlüſ⸗ 
ſel hintergangen, der das Zimmer, in dem der 
Alte ſchlaͤft, und alle übrige Thuͤren oͤfnet, wenn 
nun alles in größter Stille iſt, oͤfnen wir die 
Thuͤr, und gehen in das Schlafzimmer. Du muft 
dir den Schroͤcken, in den der Hausmeiſter und 
der Alte bey unſerem Anblicke verfallen werden, 
zu Nutz machen, alſogleich auf das Nachtlich zur 
gehen, und ſolches ausloͤſchen, iſt es alsdenn 
finſter, fo werden Henriette und Liſette uns fol⸗ 
gen, und wir koͤnnen fie ohne alle Hinder niß ent⸗ 
fuͤhren⸗ wie gefällt dir der Anſchlag? 

Sw. Der Anſchlag iſt gut, ist kommt es 
nur auf den Ausſchlag an. Aber mit Geiſtern 
ſpott ich nicht gerne, ob ich gleich Soldat bin. 

Val. Wir wollen auch nicht ſpotten, ſondern 
wir bedienen uns nur dieſer Gelegenheit, unſere 
Sache auszuführen, ohne uns über die Geiſter 
aufzuhalten, und es puckt ja in dieſem Hauſe 
nicht, wie der Alte glaubt. »- Sage mir aber ‚haft 
du unſrer Seits zur Abreiſe alles richtig gemacht? 

Aw, Alles iſt veranſtaltet, ihre und meine 
Bagage iſt bey dem Wirthe aufgehoben, wo ſie 
mir ſie hinzutragen ſchon heute fruͤh befohlen ha⸗ 
ben, und die Poſt iſt auch um 12. Uhr Nachts 
dahin beſtellt. : ala 
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Val. Wie viele Pferde haſt du denn beſtellt? 

Sw. Ich habe geſagt, vier Wagen und ein 
Pferd ſollen ſie dahin bringen. 

Val. Vier Pferde und einen Wagen wil fi du 
ſagen. Nu! das iſt ſchon gut. 

Sw. Die Poſt hab ich auf einen fremden 
Namen begehrt. 

Val. Das iſt gleich fals treflich gemacht. Mein 
Vater wird doch auch keinen Argwohn mehr ha⸗ 
ben; er denkt, daß ich morgen früh erſt abreiſe, 
und it der Meinung, daß ich bereits ſchlafe, weil 
ich mich von dem Nachttische mit dem Vorwande 
abgeſchraubet habe, als ob ich wegen morgiger 
Reiſe mich fruͤh zu Bethe legen wollte. 


Zweyter Auftritt. 


Liſette aus dem Haufe, und die 
| Vorigen. 


Li et. (welche ſich ganz ſchuͤchtern um⸗ 
ſieht.) zu Val. O find fie hier! ich habe 
mich eben davon gef ſchüchen „um zu ſehen, ob ſie 
nicht ſchon hier find. Set iſt die ſchonſte Geie⸗ 
geheit, in das Haus zu kommen, denn der 
Hausmeiſter iſt ſeiner Gewohnheit nach in den 
Weinkeller gegangen, und der alte Herr ſitzt 
ſamt dem Fraͤulein und dem Heinzenfeld noch 
bey dem Nachtmale, drum ſaͤumen ſie nicht, und 
folgen fe mir. 

Dal. Dies iſt erwünſcht! Liſette! ihre Sorg⸗ 
falt iſt unver beſſerlich, ich folge ihr mit großtem 
Vergnuͤgen. Sw. 
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Sw. zu Liſ. Aber itzt wirft du ja ſchon wiſ⸗ 
en, daß ich unſchuldig bin, und wenn du es noch 
nicht weiſt, ſo wird dir es mein gnaͤdiger Hert 

felbſt fagen. 1 | 

Liſ. Es iſt ſchon gut, ich glaube alles, ich 
habe dir auch alles verziehen, komm nur! im 
Haufe können wir ſchon ein Mehreres ſchwaͤtzen. 
( drey gehen in des Haſenkopfs Haus 


8 
Dritter Auftritt. 
Alcantor allein aus dem Haufe, 


Sc. Aller Vorſicht ungeachtet, die ich bisher 
angewendet habe, will mir mein Herr Sohn 
dennoch zu geſcheid werden, und die Entfuͤhrung 
der Henriette zu Stande bringen; der feine Herr 
gieng nicht einmal zum Abendtiſche, unter dem 
Vorwande ſich wegen morgiger Reiſe früh in das 
Beth zu machen, und da ich nun ſein Schlafzum⸗ 
mer erofne, fo iſt der Vogel ſamt feinem Dien⸗ 
ner und aller Bagage davon geflogen, und in fd- 
nem und des Hw. Bethe liegen zween Peruquen⸗ 
ſtöcke, die Schlafhaben auf dem Kopfe haben. 
Vermuthlich ſind ſie Beyde gegangen, Vorkeh⸗ 
rungen zu machen, durch welche ſie heute Nacht 
mit ihren Geliebten die Flucht ergreiffen wollen. 
Bis nun hat es unmöglich geſchehen konnen, denn 
ſolange der alte Haſenkopf nicht zu Bethe geht, 
ſieht er zu genau auf ſeine Tochter, und auch als⸗ 
denn ſoll die Sache a angeben. Der 1 
. | 7 * hat 
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hat bisher im Haufe verborgen alles wahrnehmen 
muͤſſen, und nun geh ich gleichfals verſteckter 
Weiſe dahin, und verbleibe die Nacht hindurch im 
Hauſe, um im Falle, daß mein Sohn noch die 
Entführung der Henriette unternehmen mollte, 
ſolches alſogleich zu verhindern. O Himmel! 
laſſe ja nicht zu, daß heute jene Nacht ſey, in 
welcher ich gezwungen werde ein Geheimniß zu 
entdecken, welches ich erſt bey meinem Lebens⸗ 
end ebekannt zu machen mir vor genommen habe. 
(geht ab in des Saſenkopfs Saus.) 


Vierter Auftritt. 


Der Hausmeiſter betrunken, eine 
f Laterne tragend. N 


Dae iſt einmal richtig, für 8. Kreutzer kann 
man unmöglich ein beſſeres Glas Wein 
begehren, als man beym neuen Kellerſitzer dort 
am Ecke bekommt. Ein Wein, wie eine Milch, 
das iſt wahr⸗ und ſo gut, ſo geſund, als er nur 
ſeyn kann.⸗ Und ſo naß iſt er, daß es eine Freud 
iſt ⸗ja was das beſte iſt, man mag trinken for 
viel man will, fo ſchadt er einem nicht. ⸗tau⸗ 
melt) » er macht keinen Schwindel ⸗ und die 
Maaß nur fir 8. Kreutzer, das iſt zu verwun⸗ 
dern + ich weiß zwar nicht, was es für ein Ge⸗ 
waͤchs iſt, aber ein Kutſcher, der neben mir ſaß, 
ſagte mir, daß er ihn für einen Rheinwein halte ⸗ 
ich aber glaube er ift ein Lerchenfelderausbruch.⸗ 
Zwo Maaß und einen Pfif hab ich zu Leibe ge⸗ 
nom⸗ 
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nommen. » Ich trinke zwar ſonſt nur eine Maaß, 
aber weil ich heute Nacht wieder wegen der Trud 
wachen muß, ſo hab ich mit Fleiß etwas mehr 
getrunken, daß mein Gebluͤt fauer wird, damik 
mich die Trud ungeſchorren laßt, denn fie geht 
nur auf ein ſuſſes Gebluͤt.⸗ Ich ſag dieß, trinken 
ſoll Jederman, aber nur fo viel, daß ihm der 
Wein nicht etwa ſchadet, oder daß er ſich gar, 
wie manche vie hiſche Leuthe, volltrinkt. (taum⸗ 
lend.) Itzt muß ich nach Haus ſehen, denn was 
weiß ich, was der alte Herr Alcantor geſagt hat, 
wer leut Nacht durchgehn will. Memerwegen 
mag durchgehn, wer will, wenn nur der Keller⸗ 
figer nicht durchgeht. (taumlend in das Haus.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Zimmer des Haſenkopfs mit Tiſche, 
worauf ein i Nachtlicht 
2 stehe; 
Alcantor und der Friſeur. 


| Js kann Euer Gnaden gewiß verfichern, daß 
| ſowohl dero Herr Sohn, als der Hansw. 
in der Liſette Zimmer ſind, allwo ſie ſich verbor⸗ 
gen halten, ich habe ſie ſelbſt in das Haus gehen 
geſehen, ſie ſind mit der Liſette gekommen, als⸗ 
denn hab ich mich ganz! ftill in den finſtern Gang 
geſchlichen, wo das Zimmer der Liſette iſt, bin 
auf einen Stuhl geſtie gen, und hab ober der Thu⸗ 

se zum kleinen Fenſter hineingeſehen, und ſonſt 

F 2 wei⸗ 
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weiters nichts wahrgenommen, als daß der Herr 
Sohn auf dem Bethe ſaß, Hw. aber mit einem 
weiſſen Tuche uͤber den Kopf ſich in den Spie⸗ 
gel ſchaute, und zu feinem Herrn ſagte: ich wer⸗ 
de heute Nacht einen ſchoͤnen Geiſt vorſtellen. Sie 
muͤſſen alſo etwa geſinnet ſeyn, heute Nacht Gei⸗ 
ſter abzugeben, und bey Gelegenheit eines dem 
Herrn von Haſenkopf dadurch ver ur ſachten Schroͤ⸗ 
ckens, die Frauenzimmer zu entführen. 

Alcant. Das iſt gewiß ihre Abſicht, aber ich 
will den Geiſtern ſchon durch den Sinn fahren, 
komm der Herr, die Sache kann ſolang nicht 
mehr anſtehen, es iſt ſchon ſpaͤt, wir wollen uns 
in dem finſtern Gange, wo der Liſette Zimmer 
iſt, verborgen halten, und auf alles, was ſie 
unternehmen werden, genau ſehen, damit wir 
unſere Maaßregeln darnach nehmen koͤnnen. Vor 
allem aber muͤſſen wir trachten, daß die Haus⸗ 
thuͤre wohl ver ſchloſſen bleibe. 

Friſ. Alles ſoll geſchehen, laſſen Euer Gna⸗ 
den nur mich Sorge tragen; denn einem Frifeur 

zu geſcheid zu werden, dazu gehort nicht wenig 
( Seyde gehen ab.) | 


Sech⸗ | 
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Sechſter Auftritt. 
Haſenkopf, Heinzenfeld, Henriette, 
Lifette, welche ein Licht traͤgt, und der 


Hausm. welcher ihnen mit einer Laterne 
hin und her taumlend leuchtet. 


af. zum Sausm. Ihr wanket ſchoͤn hin 
und her, ich glaube, ihr habt euch heute 


Abends mit dem Wein zu vertraͤulich gemacht? 


— 


Sein. Ja ja! er ſieht ziemlich bachanaliter 
oder faſtnachtsmaͤßiger Weiſe aus. Dergleichen 
Leuthe find nicht zufrieden, ihren Durſte genug 
gethan zu haben, ſondern ſie ſaufen ſupernatu⸗ 
raliter oder uͤbernatürlicher Weiſe. 

Sausm. Ey ich bin nicht betrunken, ich weiß 
ſchon, was ich thue, ich kenne alle Leuthe. Das 
iſt mein gnaͤdiger Herr! ⸗ das iſt das Fraͤulein⸗ 
das iſt Liſette⸗ ich bin der Hausmeiſter ⸗ und fie 


ſind der Herr von Hienzenfeld. 


Hen. zu Liſette. Da hat er wohl die 


Wahrheit geſagt. 


Aal. zum Hausm. Heinzenfeld heiſt der gnaͤ⸗ 
dige Herr, du Ochs! und nicht Hienzenfeld (zum 
Heinz.) Sie müflen ihm vergeben ‚er iſt ein dum⸗ 
mer Menſch, er weiß nicht, was er ſpricht. 

Heinz. O von Herzen gerne, ich verzeih es 
ihm levialicer oder leichter Weiſe. 

Haſ. Herr von Heinzenfeld, ich wuͤnſche ih⸗ 
nen nun eine angenehme Ruhe, und verhoffe, fie 
morgen wieder im beſten Wohlſtande zu ſehen.⸗ 


Hausmeiſter leuchtet dem jungen Herrn in fein 
Zimmer. F 3 Sausm. 
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Sausm. Wie? + was? 

Haſ. Dem jungen Herrn ſollt ihr in fein Zim⸗ 
mer leuchten. 
ausm. Ja! ⸗ warum denn nicht, den Ger 
fallen kann ich ihm ja thun. „ | 
Seins, Hr. von Haſenkopf! Fraͤulein Sen» 
riette! ich wuͤnſche ihnen dualiter oder zweyfa⸗ 
cher Weiſe eine rubige Racht. (geht mit dem 
k. ab; ſoden Sausm. wieder zus 
ruck. 


Siebender Auſtritt. 
Haſenkopf, Henriette, Liſette fö« 


denn der Sausmeiſter. 


Hen. zu Lif. Wenn er nur bald zu Bethe 
gieng. 

Liſ. Er wird es ſolange nicht mehr machen. 

Haſ. Ich hab euch doch befohlen, mich wegen 
Ausſtreuung des Salzes nicht ver geſſen zu laſſen, 
und dennoch fast Feine ein Wort hievon. (ſtreut 
das Salz aus, und murmelt dabey.) 

Senr (vor ſich.) Das ſind Poſſen! wie 
gluͤcklich we.) ich ſeyn, wenn mich Valere heute 
Nacht von meinem wahnwitzigen Vater befreyen 


wird. | 
Haſ. (legt das Solz mitten in das Zim⸗ 
mer, macht um ſelbes einen Kreiß mit 
der Rohle, und ſagt dabey:) lachum 
Machum - Schales Kales- Aron Cha- 

ron = - liebſte Trud! ich bitte Dich » heute 
Nacht 
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Nacht verſchone mich » ſauge nicht aus mir das 
Blut + liebte Trud! (gibt dem Sausmeiſter 
zween Beeſen) nehmt ſie, und haltet ſie be⸗ 
reit, wie ich euch heute ſchon ge ſagt habe. 

Hausm. Es iſt ſchon gut, ſobald die Trud 
koͤmmt, ſo kehr ich ſie hinaus. 

Haſ. Itzt Liſette! zünde das Nachtl icht an, 
und loſch d die andern Lichter aus. 

Liſ. Ja gnaͤdiger Herr! (Liſette zündet 
das Nachtlicht an, und loͤſcht das ande⸗ 
re Licht aus.) 

Sausm. Loͤſchen wir ſchon aus, ſo muß ich 
mein Licht auch ausloſchen. (loͤſcht das Licht © 
in der Laterne aus. 

Saſ. Nur daß die Thuͤre gut verſchloſſen bleibt, 
(verſchließt die Thür. ) l zu Senr. und Kif.) 
Ihr baͤttet euch doch ſollen eine Matratze oder ſonſt 
ein Bethgezeug mitnehmen; das ſtaͤte Seſſelſitzen 

wird euch endlich auch zu beſchwehrlich fallen. 

Re 9 8 Ach nein Herr Papa, es hat nichts 
zu ſa 

\ 1999 O! es wird ohne hin nicht lange mehr 
auer 

a. Caͤngſtig.) Nicht lange mehr dauern, 
wie ſo? warum nicht lange dauern? - glaubſt. 
du vielleicht, daß ich nicht lange mehr leben wer⸗ 
de, oder daß mich gar heute Nacht ein Geſpenſt 


krwürgen wird ⸗ haft du vielleicht eine Ahndung? ⸗ 


haft du etwas gehört oder geſehen? hat dir etwa 
von meinem Todte getraͤumt? oder iſt der Todten⸗ 
vogel 15 meinem Hauſe geſeſſen? ⸗ rede! was 
meyneſt du? F 4 Liſ. 
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Liſ. Nichts von allen diefen, ſondern ich mey⸗ 
ne nur, daß es nicht lange mehr dauern werde, 
weil die Mittel, die fie nun wider die Trud au⸗ 
zuwenden wiſſen, ihnen und uns kuͤnftig ruhigere 
Nächte verſchaffen werden (vor ſich.) Ich weiß 
wohl, was ich gemeynt habe. 

Saſ. Der Himmel geb es. (er legt ſich auf 
das Beth. ] Nun ſeydt ein wenig ſtill, vielleicht 
daß ich in einen Schlummer gerathe, denn ſo⸗ 
lange ich wache, iſt meiner Furcht kein Ende. 

Sausm. zu Henr. Wenn fie erlauben, fo 
will ich nun auch meine Gelegenheit pflegen. 

Jene. Macht, was ihr wollt. 

Sausm. (nimmt einen Seſſel, ſtellet 
ſolchen unweit des Haſ. Beth, legt die 
zween Beeſen neben ſich auf die Erde, 
ſtellt die Laterne darneben, nimmt ſeine 
Schlafhaube aus der Taſche und ſetzt 
fich ) = itzt will ich anfangen zu wachen. (ſchlaͤft) 

Liſ. ſtellt zween Seffel unweit von dem 
Tiſche, morauf das Nachtlicht iſt. (Hier 
ſind die fuͤr uns beſtimmte Bethe, zum Gluͤcke, 
daß wir bald in Erwuͤnſchtere kommen werden. 
(Senr. und Liſette ſetzen fich. ) 

Henr. Jeder Augenblick ſcheint mir eine Stun⸗ 
de zu ſsyn, denn da ich ſchon einmal die Flucht 
zu ergreifen entſchloſſen bin, fo wuͤnſchte ich, daß 
die Unternehmung ſchon zu Stande gebracht waͤr. 

Liſ. It iſt der erwunſchte Augenblick nicht 
mehr weit. 155 | 

(Der Sausmeiſter ii. 5 


9 
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Hof. ſetzt ſich im Bethe auf. He! was 
ſchnarrt denn ſo entſetzlich? 

Liſ. Der Hausmeiſter Euer Gnaden! 

Hof. Der wacht recht gut, der Flegel hat 
mich er schreckt, ich habe ſchon ein wenig ein ge⸗ 
ſchlafen, und im halben Schlafe hab ich es nicht 
erkennen koͤnnen, was ſo ſchnarrt, und habe 
vermeynt, ich hörte mit Ketten raſſeln⸗Liſettel⸗ 
weck ihn auf. (legt ſich wieder.) i 
gif, Gleich gnaͤdiger Herr! (gibt dem 
Hausmeiſter einige Stoͤſſe.) Auf auf!⸗ 

Hausm. (erwachend) Ich ſchlaf ja ohnehin 
nicht ‚= fo laß mich gehen. (ſchlaͤft wieder ein.) 

Liſ. ſetzt ſich nieder. Was doch manche 
Leuthe fuͤr einen Schlaf haben, der Kerl muß 
gewiß nicht verliebt ſeyn, ſonſt koͤnnt er unmoͤg⸗ 
lich ſo ruhig ſchlafen. | 


Senr. Du haft ja etwa nicht vergeſſen „dem 


Valere den Hauptſchluͤſſel zu geben? 
Liſ. Wer würde fo was Wichtiges vergeſſen, 
er hat ihn in meiner Gegenwart zu ſich geſtecket. 


Haſ. fest ſich auf. Es iſt nicht moglich, ich 


kann kein Aug zumachen ⸗ sobald ich nur eines 
zuſchlieſſe, ſo ſteht mein verſtorbenes Weib vor 
mir » Henriette, Liſette, ſeydt ihr munter? 
Senr. Ja Herr Papa! nr 
Liſ. Mir Fonnte nichts einfallen vom Schla⸗ 


fen. 0 
Haſ. Ich bitte euch um alles in der Welt, nur 


heute Nacht ſchlafet nicht, ich will euch morgen 


* 
„ 


den ganzen Tag hindurch ſchlofen laſſen, denn 
5 5 x F 5 ni SHE: 5 
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2 „„ 


ill!⸗ - 
Liſ. Es werden vielleicht Holzwuͤrmer ſeyn. 
Haſ. Ey ja Holzwuͤrmer, das ſind Todten⸗ 
wuͤrmer, die mich in das Grab klopfen. (weint) 
aber es ſey in des Himmels Name, geſtorben 
muß es ſeyn. (legt ſich wieder, und fängt 
an einzuſchlummern.) 

Henr. zu Liſ. Es klopft gar nichts, es iſt 
ſeine bloſſe Einbildung. die 

Liſ. Ich hoͤre nichts, und wenn auch etwas 

klopfte, was hätte es denn auch zu ſagen? 
Senr. Haſt du alle Kleinigkeiten in meine 
Chatouille gebracht? | | 
Lil. Geld, und Geldes werth, und was nur 
- möglich war hineinzubringen, hab ich darein ges 
packt, fie ſteht gleich hinter meinem Bethe, und 
Hans w. wird fie ſchon mit ſich nehmen. (Sausm. 
fälle auf die Erde, und ſchlaͤgt die Las 
terne in die Weite von ſich.) ( Haſ. hieruͤ⸗ 
ber erwachend, ſpringt vom Bethe auf, 
und fälle über den Hausm. auf die Erde. 

Aal O weh! ⸗ Henriette » Liſette! koͤmmt 

mir zu Hülfe, ich bin verlohren, ein * 
| | 
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iſt hier. ( Senr. und Liſette ſtehen von ih» 
ren Seſſeln auf / und heben den Haſenk. 
von der Erde.) 

Henr. Es iſt kein Geſpenſt Herr Papa, es 
iſt nur der Hausmeiſter, der im Schlafe auf die 
Erde gefallen iſt. 

Liſ. Der Flegel macht das ganze Haus un⸗ 
ruh, ich wär ſelbſt bald er ſchrocken. 

Haſ. Der verdammte Kell! er fol wachen, 
daß ich keine Furcht habe, und wenn ich ein mer 
nig einſchlummerte, fo macht mir der Schlingel 
ſelbſt den groͤßten Schroͤcken.⸗ Hier liegt er, und 
iſt nicht einmal über feinen eigenen Fall munter 
geworden ⸗ De! werdt ihr aufſtehen? 

Hausm. Ich bin ſchon da! ⸗ was gibts? 
(greift auf der Erde herum. ) Ich glaub, ich 
bin gar über das Beth binabgefallen. (ſteht auf. J 

Haſ. Heift dieß Wachen? 

Sausm. Wie? 

HgGaſ. Ja wis Rindvieh! ihr ſollt wachen, 
und ſchlaft, wie ein Ochs. 

Hausm. Euer Gnaden verzeihen, ich hab 
kein Wort davon gewußt, daß ich ſchlaf 3 ſonſt 
haͤtt ich gewiß gewacht. 

Haſ. Itzt ſollt ihr mir nicht einmal meh ſt gen, 
fondern bleibt hier ſtehen, oder geht auf und ab, 
ſonſt ſchlaft ihr mir wieder ein, -es wird euch 
ja dieſe Nacht ohne Schlaf nicht umbringen 5 
ich laſſe euch beym Tage dafuͤr ſchlafen. 

ausm. et ſchlaf ich gewiß nicht mehr ein, 


Euer Gnaden! (bleibt ſtehen, und faͤngt 8 


5 gleich darauf an, ſtehend zu ſchlafen. (Sas. 
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Sa Ich will mich wieder zu Bethe legen; 
(legt fich ) wenn ich nur eine Stunde ſchlafen 
konnte ⸗ oder daß doch gar keine Nacht waͤr! 
(fängt an einzuſchlafen. 

(Liſ. und Senr. ſetzen ſich wieder.) 

Liſ. zu Henr. Itzt doͤrften die Herren Gei⸗ 
ſter ſchon kommen. Kr 

Senr. Je naͤher es gegen Mitternacht geht, 
deſto beſſer iſt es wegen der Nach bar ſchaft und der 
1 Leuthe, die etwa itzt noch auf der Gaſſe 
nm | 


Eiſ. Ja ja! eines Theils haben fie recht, gnaͤ⸗ 
diges Fraͤulein! 

(Der Sausmeiſter greift im Schlafe 
nach einem Bethe und da er endlich des 
Haſenkopf feines erreicht, ſteigt er in fels 
bes, und legt fich auf ihm.) (Saſ. hie⸗ 
ruͤber erwachend, in Meynung, daß ihn 
die Trud drücke, ſchreyt entſetzlich:)⸗ 
Liſette! Henriette! Hausmeiſter! ſteht mir bey! 
um des Himmels willen helft! die Trud erwuͤrgt 
mich. +» ( Liſ. und Senr. unwiſſend, daß 
es der Hausm., laufen bey dieſem Lärm 
dem Bethe zu, indeſſen ſpringt Saſ. aus 
ſelbem, und lauft wie raſend im Zimmer 
hin und her, und ſchteyt immer zitte⸗ 
rend: ) ⸗Liebſte Trud! ich bitte dich, heute 
Nacht verſchone mich » ſaͤuge nicht aus mir das 
Blut = liebſte Trud! » | 

Liſ. Euer Gnaden, es iſt Niemand, als der 
verdammte Hausmeister; er iſt im Schlaf in das 
Beth geſtiegen. | Hal. 
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Saſ. (vor Angſt ſich nicht gegenwärtig, 
lauft immer herum und ſchreyt:) Lachum 
machum ! Schales Kales, Aron Karon. 
Liebſte Trud ich bitte dich ⸗ x 

Henr. So hören fie doch Herr Papa, es iſt 
Niemand als der Hausmeiſter, fie konnen ihn 
noch im Bethe antreffen. i 

Haſ. Was? (geht gegen das Beth, und 
da er den Hausm. dar inn ſieht) ey der ver⸗ 
fluchte Kerl! was hab ich fuͤr Schroͤcken ausge⸗ 
ſtanden, meine Henriette! ich zittre am ganzen 
Leibe. (reißt den Asusm. zum Beth her⸗ 
aus.) Werdet ihr aufſtehen, ihr verdammter 
Kerl! -was für Vermeſſenheit, in mein Beth 
zu ſteigen? mich fo zu erſchroͤcken. Ich hätte Luft, 
euch morgenfrüh gleich zum Henker zu jagen. 

Sausm. (welcher munter wird) Euer 
Gnaden verzeihen, es iſt nicht gerne geſchehen, 
ich hab ſtehend geſchlafen, und da hat mir ge⸗ 
traumt, ich gieng auf einen Berg hinauf, und 
da bin ich denn ins Steigen gekommen. 

Haſ. Und da trettet ihr mir faſt alle Beine ent. 
zwey. Wenn ihr es heute die ganze Nacht fo fort⸗ 
treibet, jo ſterb ich noch vor Schroͤcken. (man 
hoͤrt in der Scene Betten raſſeln) (Haſ. 
heftig erſchrocken) O weh! was hir ich? 
es raſſelt mit Ketten, hört ihr es niche? 

Sausm. Ja ja! mir iſt geweſen, als ob ich 
eine Kette hätte reden gehört. 9 
Benr. Ja dießmal haben fie recht Papa, ich 
hab es ſelbſt gehört. (zu Liſ.) nun kommt uns 
ſere Erlöfung. 5 . 
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Liſ. Das war ein Kettengeraͤuſch, das laͤßk 
fi) nicht laͤugnen. 

Haſ. (zitternd) O meine Kinder, nun 
hört ihr es ſelbſt. O! wenn nur nichts in das 
Zimmer kommt, (es fängt ärger und naher 
gegen die Thuͤre mit Retten zu raſſeln an.) 
O weh! es kommt immer aͤrger, ich bin vor 
Angſt auſſer mir. | 


Achter Auftritt. 


Valere und Hanswurſt als Geiſter, 
Sw. eine Chatouille unter der Maſque 
tragend, und die Vorigen. 
Valere und Yansw. kommen mit langen 
| Schritten in das Zimmer. | 


Her. bey Erblickung der Geifter) Ol 
ich bin verlohren! ⸗ſteht mir bey! ⸗ um 
des Himmels willen !ich ſterbe vor Furcht. (faͤllt 
auf die Erde.) i 
Sausm. (entſetzlich ſchreyend: ) Helft! 
der Teufel! » die Trud! » ein Geiſt!⸗ ein Ge⸗ 
fpenft = die Klag⸗ und der Sathanas find hier. 
(ſpringt in das Beth.) 

Haſ. (immer auf der Erde ſchreyend.) 
Liſette! Henriette! Hausmeiſter! » Herr von 
Heinzenfeld! ſteht mir bey. 

Sw. geht auf das Nachtlicht zu, und 
loͤſcht es aus. (zu Haſ.) Fuͤrchte dich nicht, 
ich thue dir nichts, ich bin nur der e 

5 * 
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eiſt deiner verſtorbenen Frau, denn weil ſie 
5 gern in ihrem Leben Brandwein getrunken, fo 
hat ſie zwey Seelen gehabt; ihre rechte Seel ift 
in der andern Welt, und ich als ihre Brandwein⸗ 
ſtel muß ohne Leib ſolang in der Welt herum⸗ 
gehen, bis ich wieder in einen andern durſtigen 
Hals einer Bran dweinliebhaberin einfahren kann. 

Haſ. und Sausmeiſt. ſchreyen wieder 
erbaͤrmlich um Huͤlfe: : Hiezu. 


Reunter Auftritt. 


Heinzenfeld in einem Nachtkleide ein 
Licht tragend, und die Vorigen. 


| Heim: Wer . ſo infernaliter oder 
hoͤlliſcher Weiſe? 

Valere gibt dem Seinz. eine Maul⸗ 
ſchelle, daß er zu Boden fällt, und Aw, 
loͤſcht ihm das Licht aus. (Val. führe 
Senr. und Aw. Liſ. bey der Hand ab.) 
Haſ. He. Hausmeifer. 

Sausm. Guaͤdiger Herr. 

Heinz. Hr. von Haſenkopf. 

Haſ. Hr. von Heinzenfeld. 

Heinz. Hausmeiſter. 

Sausm. Gnaͤdiger Herr. 

Se Or. von Heinzenfeld, kommen ſie mir 
zu Hülfe. 

Heinz. Ich kann nicht, ich bin durch den 

Gall lethaliter ober tödtlicher Weiſe a 
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Saſ. Wo find Henriette und Liſette, daß ich 
fie nicht höre, fie liegen gewiß in Ohnmacht, 
wenn wir nur Licht haͤtten, ich ſterbe vor Angſt. 


Zehenter Auftritt. 


Alcantor, welcher Henrietten mit 
Gewalt in das Zimmer führt, Valere 
und Sansw. als Geiſter, Liſette, der Fri⸗ 
ſeur, welcher zwey Lichter traͤgt, und 
die Vorigen. 

Alcanter im Herausgehen zu Valere, 

Ich hoffe doch nicht, daß du ſo vermeſſen 
ſeyn wirft, Henrietten mit Gewalt mir aus den 
maͤnden zu reißen? ⸗ Bruder Haſenkopf! Haus⸗ 
Heiſter! und wer zugegen iſt, hier bring ich euch 
die lebendigen Geiſter zuruck, die euch geplagt 
haben; es geht Betrug vor⸗ ſteht mir bey, die 
Geſpenſter ſind mein Sohn und der Hw. Beyde 
wollen Henrietten und Liſetten entführen, 
Val. zu Sw. Was fuͤr ein Teufel hat eben 
meinen Vater hiehergefuͤhrt? 

Sw. Fragen ſie noch, wer anders, als der 
Friſeurteufel; izt wirds gut werden. 

Aal und Seins. ſtehen von der Erde 
auf. Traum ich, oder wach ich? biſt du hier Hr. 
Bruder? was ſagſt du? ſoll dieß möglich fen? 
ſo hat man mich betrügen wollen? i 

Val. Ja! ich laͤugne es nicht, ich habe Hen⸗ 
zietten entführen wollen; Henrietten, die, un ⸗ 
geachtet ich fie dermalen durch Liſt nicht 7 A 
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halten koͤnnen, dennoch meine Gemahlin werden 


muß. 75 
Sw. Ja! ich laͤugne es auch nicht ich habe 
die Liſette entführen wollen; die Liſette, die, 
ungeachtet ich fie als Geiſt nicht habe davonbrin⸗ 
gen koͤnnen, ich dennoch als Fourier ſchuͤtz mit⸗ 
nehmen werde. a 

Haſ. Was für ein verdammter Zufall! was 
für eine auſſerordent liche Vermeſſenheit, meine 
Tochter mir mit Gewalt entführen zu wollen, 
und dieſes noch dazu auf eine Art, die mir einen 
ſolchen Schroͤcken zufuͤget, der mich hatte umbrin⸗ 
gen koͤnnen. 0 

Sw. Was waͤr es denn auch geweſen, wenn 
fie gleich geſtorben wären , fie ſind ja ohnedieß 
ſchon alt. N u 

Saſ. Ja? das iſt vortreflich gedacht, er wird 
ohnehin wieder der Urheber dieſer ſchönen Une 
ternehmung geweſen ſeyn. ; | 

Sw. Der Urheber war ich eben nicht, aber 
mein Moͤgliches hab ich beygetragen. 

Haſ. Dafür ſoll ihn der Henker belohnen. 
Aber euch Beyde kann ich weit weniger verden⸗ 
ken, als die zwey Weibsbilder, die fo vermeſſen 
find , mit Soldaten bey der Nacht durchzugehen. 

Senr. Da fie, Herr Vater, jederzeit einer 
zaͤrtlichen Liebe, die nichts Straͤfliches in ſich 
hatten, ohne Ur ſach entgegen waren, fo hab ich 
endlich meinem liebſten Valere den Vorſchlag zu⸗ 
geſagt, den er mir machte , daß ich heute Nacht 
mit ihm die Flucht ee. Sie moͤgen 

nun 
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nun die ſe Sache mit Vernuͤnftigen oder zornigen 
Augen anſehen, fo ſag ich ihnen, daß ich hiedurch 
ein geringes Verbrechen begangen haben, weil 
meine Flucht nur einzig die Ver bindung mit dem 
Valere zum Zwecke hatte, welcher mich aus wah⸗ 
rer Liebe ehlichen und zuleich von der Sclaverey 
eines Vaters befreyen wollte, der, nachdem er 
mich ſolange durch ſeine eingebildete Furcht faſt 
zu todte quaͤlte, mich noch dazu mit dem naͤrri⸗ 
ſchen ungeſchliffenen und abgeſchmackten Heinzen« 
feld zu verbinden ſuchte. 
Heinz. (vor ſich) Conjecturaliter oder 
vermuthlicher Weiſe ſprechen ſie von mir. 4 
Saſ. Ja! und du mußt, und du wirft auch 
den Herrn von Heinzenfeld heyrathen. 

Val. zu Haſ. Dafür ſteh ich ihnen, daß es 
fi geſchehen ſoll, eh ſoll fie das Wetter er⸗ 
ſchlagen. 


a 
Haſ. zu Alcant. Aber fo ſeh doch nur Herr 
Bruder, was ſich dein Herr Sohn unterfaͤngt, 
und du ſtehſt hier wie ein Hienz, als ob du nicht 
Vater wäreſt, und redeſt kein Wort. 
Alcant. O Himmel! ich werde mich leider 
gezwungener Weiſe in das Mittel legen muͤſſen. 
Haſ. O ich werde der Sache ein End zu ma⸗ 
chen wiſſen, ſobald der morgige Tag kommt, ſoll 
Henriette im Kloſter ſeyn. | 
Henr. Das werden fie vergebens untrruth⸗ 
men, denn ich verfichare ſie, daß keine Kloſter⸗ 
mauren oder andere Gefaͤngniße mich fo einzufer- 
kern vermögend ſeyn ſollten, daß ich 5 * 
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Weg finden wuͤrde, zu meinem Valere zu gelan⸗ 


en. ö A 
1 Val. Ich ſchwoͤre desgleichen, daß ich wie 
ein zweyter Orpheus, Henrietten als meine Eu⸗ 
ridice auch aus der Hoͤlle hohlen wollte, und kurz 
ich muß Henrietten befigen , oder erwarten ſie 
von mir ein Unternehmen, daß ihrem Hauſe ein 
erſtaunliches Unglück über den Hals ziehen wird. 
Haſ. zu Alc. Herr Bruder, was iſt zu thun? 
dein Sohn iſt im Stande, ermordt ſich ſelbſt, und 
geht nachdem feurig in meinem Hauſe herum, 
die zwey Leuthe ſind raſend ineinander verliebt; 
wenn du meynteſt Herr Bruder ‚fo koͤnnten wir, 
die Schande unſrer Haͤuſer zu vermeyden, fie 
wohl zuſammen heyrathen laſſen, ich wollte ſchon 
ſehen mit dem Heinzenfeld zurechte zu kommen. 
Ale, (vor ſich) Die Sache geht zu weit, 
nun kann ich nicht mehr, o Himmel! sieh mie 
Kraͤfte, mich zu entlarven. Haſenkopf!⸗Henriet⸗ 
te! Valere! horet mich, und erftaunet zugleich 
uͤber ein Geheimnuß, daß ich zwar erſt auf mei⸗ 


nem Sterbbethe zu offenbahren mir vorgenommen 


abe, das ich aber nunmehro entdecken muß, um 
die größte Schande und ein er ſchroͤckliches Laſter 
von meinem Hauſe abzuwenden; es faͤllt mir zwar 
ungemein ſchwehr, daß ich, liebſter Haſenkopf! 
mich dir, als einen Betrüger zeigen muß, allein 
die Nothwendigkeit der Sache, und mein innerer 
Richter befehlen mir, dir zu ſagen, daß Henriette 
Feines we ges deine, ſondern meine wahr hafte Toch⸗ 
ter, und Valerens abi Schweſter iſt. | 
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Aal. erſtaunt. Was ſagſt du Herr Bruder ⸗ 

Henr. (erſchrocken) O Himmel! Valere, 
mein Bruder? N 

Val. (beſtuͤrzt) Henriette, die Geliebte! 
meine Schweſter / 

Saſ. Alcantor! wie! waͤr es möglich , was 
du fageft ? ⸗ Henriette, deine Tochter? 

Alc. Ja es iſt nur allzuwahr ! ich will dir 
alles entdecken; du weiſt noch ſehr wohl, daß zur 
nemlichen Zeit, wo du einer Erbſchaft wegen dich 
verreiſet hatteſt, unfere beyden verſtor benen Frauen 
ſich beyſammen auf deinem Landgute befanden, 
allda zu gleicher Zeit in das Wochenbeth kamen, 
und jede eine Tochter zur Welt brachte, du weiſt 
auch noch wohl, daß damals der Ruf er gieng, 
daß jene Tochter, welche meine Frau gebohren 
hatte, in einigen Tagen geſtorben wär. Darinn 
ſteckt nun der Betrug, den man gegen dich bis⸗ 
her geſpielet hat. Das verſtorbene Kind war das⸗ 
jenige, wovon deine Frau die Mutter geweſen, 
ich und mein Weib bedienten uns dieſer ſeltenen 
Gelegenheit, und uͤber redeten deine Frau, welche 
ohnehin ganz kleinmuͤthig wegen des Schroͤckens 
war, den ſie durch die Bekanntmachung des Ver⸗ 
luſtes deiner Tochter dir verurfachen wurde, daß ſie 

meine gegenwaͤrtige Tochter an Kindes ſtatt anneh⸗ 

men, und dir hingegen mit uns vormachen ſollte, 

daß wir unſres Kindes verluftiget worden wären. 

Deine Gemahlin willigte um deſto leichter in die⸗ 

ſen Vorſchlag, weil ſie meine Frau beſonders 
liebte, und unſer Kind durch dein Vermoͤgen einſt 
A*. | 
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gluͤcklich zu machen dachte. Der Betrug wurd 
erwuͤnſcht zu Stande gebracht, und das Kinds⸗ 
weib und die Amme, auſſer denen kein Menſch 
Wiſſenſchaft hievon hatte, brachte man durch Geld 
zur Ber ſchwie genheit, die ihnen der Tod in eini⸗ 
gen Jahren darnach ewig auferlegte; deine Ge⸗ 
mahlin, meine Frau und ich ſetzten eine Schrift 
auf ‚in welcher der Ausnahm enthalten war, daß, 
wenn du einſt noch durch die Ehe einen Erben 
bekommen ſollteſt, deinem rechten Kinde nichts 
zu entwenden, dir das ganze Geheimniß entdeckt 
wer den ſollte. Da ſich aber dieſes nicht mehr er⸗ 
reignet hatte, ſo lieſſen wir die Sache auch bey 
unſerer Abſicht bewenden. Deine Frau und mein 
Weib mochten hieruͤber ſich gleichwol vielleicht ei⸗ 
nige Gewiſſensſerupel gemacht haben, weswegen 
fie ich entſchloſſen, bey ihrem Lebensende dir den 
Irrthum aufzuklaͤren, und dir dabey meine Toch⸗ 
ter anzubefehlen, da aber deine Gemahlin leider 

von einem jaͤhen Todte überfallen ward, und 
mein Weib auf dem Lande ſtarb, ſo blieb dieß 
Geheimniß bis nun verborgen, und würde noch 
verborgen geblieben ſeyn, wenn nicht der Him⸗ 
mel durch die ſtraͤfliche Liebe meines Sohnes ge⸗ 
gen feine eigene Schweſter mich gezwungen haͤt⸗ 
te, den Betrug an den Tag zu legen.⸗ Herr 
Bruder! wenn ich noch dieſes Namens bey dir 
würdig bin, hier lis das Blat, wo deine Frau 
mit unterzeichnet iſt. (giebt dem Ast. eine 
Schrift.) „ 


G 2 a Sof. 
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Sas Ich weiß mich vor Erſtaunen kaum zu 
faſſen. (liſt heimlich.) | 

Senr. O Himmel! fo ſpaͤt laſſeſt du mich mei⸗ 
nen rechten Vater und Bruder erkennen. (weint.) 

Sw. zu Hern. Seyen ſie froh! fie kennen 
doch itzt gar zween Vaͤter, einen rechten und einen 
Ziehvater, laſſen ſie alſo vielmehr jene Kinder 
weinen, die ſogar nicht einmal von einem Vater 
etwas wiſſen. n Hi 
Saſ. Ja ja! Alcantor es iſt deine Handſchrift 
und zugleich die Unterſchrift meines Weibes⸗ 
es iſt wahr du haſt mich hintergangen, allein du 
haſt mich auf eine Art hintergangen, die zu ver⸗ 
geben iſt, denn da mich der Himmel mit keinem 
Kinde mehr geſegnet hat, ſo iſt mir durch dieſen 
Betrug kein Leid zugefuget worden. i 
Alcant. faͤllt dem Saſ zu Fuß. Mein 

theuriſter Herr Bruder! ſehe mich zu deinen Fuſ⸗ 
ſen, bey welchen ich dich um Vergebung bitte, 
daß ich deine Güte und deine Freundſchaft durch 
ein Unternehmen mißgebrauchet habe, zu welchen 
mich meine vormalige Armuth, und dabey das 
ftrafliche Abſehen, meine Tochter durch dein Ver⸗ 
moͤgen einſt glücklich zu machen, verleitet hat. 
Bey deinen Füſſen dank ich dir auch zugleich für 
alles, was du meinem Kinde, das ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden der Werkzeug meiner Betruͤgerey gewe⸗ 
fen iſt, Gutes erwieſen haſt. 

Senr. (kniend) Ach mein Erzeuger! ach 
mein Pflegvater! erlauben fie, daß eine ungluͤck⸗ 
ſelige Unſchuldige ſich zu ihren Füſſen wan 
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und ihr kindliches Herz für Beyde zugleich teile. 
(zum Alc.) Sie mein Erzeuger, den ich in die⸗ 


fen begluckten Augenblicken erſt kennen lerne, 
und fie mein Pflegvater! (zum Haſ.) dem ich 


durch alle Jahre meines Lebens ſo viele Gnaden, 
ja alles, was ich beſitze zu verdanken habe, ſind 
Beyde meiner kindlichen Liebe gleich wuͤrdig, ich 
umfaſſe ihre Knie, der Himmel ſegne ſie, und 
erſetze ihnen aus feiner Hand haufig , was meine 
Liebe, Gehorſam und Dankbarkeit Beyden ſowol 
wegen Extheilung als Erhaltung meines Lebens 
zu bezahlen, unvermoͤgend find. 


Haſ. hebt Beyde von der Erde auf. 


Stehet auf! ⸗meine Henriette! du biſt mir un⸗ 
ſchäßbar, und ob du gleich deinen rechten Vater 
gefunden haſt, ſo ſollſt du doch, wie vorhin mei⸗ 
ne Tochter verbleiben, denn du biſt meiner Liebe 
vollkommen wuͤrdig. Hat dein rechter Vater mich 
dadurch zu hintergehen geſucht, daß er dich mir 
als ein Kind zugegeben hat, fo ſey auch dafür ſei⸗ 


ne Strafe, daß du meine Tochter verbleiben, mich 


a Vater ferners ehren, lieben, und ein⸗ 
fiens die Beſitzerin meines ganzen Vermögens 
werden ſolleſt. 

Senr. kuͤſt dem Saſ. die Sand. Was für 
Gnade! mein Herr! ⸗⸗ is | 
Alc. zu Senr. Nenne ihn nicht Herr, ſon⸗ 
dern Vater, denn er iſt allein bey dir dieſes theu⸗ 
ren Namens würdig + ich habe mich deiner kind⸗ 
lichen Liebe gaͤnzlichen unwuͤrdig gemacht. Da 
ich dich meine Tochter 0 3 kechtſchaßene 779 
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ker ſolange werlaͤugnet habe, nur Haſenkopf ift 
deiner Liebe werth, und ich bin ſeiner Freund⸗ 
ſchaft ganzlich unwuͤrdig. 

Hal. Nein Alcantor, dieſer Zufall ſoll viel⸗ 
mehr das Band unſter fo alten Freundſchaft von 
neuen befeſtigen, wir wollen, da wir uns bis⸗ 
hero nur den Namen nach Bruͤder genennt ha⸗ 
ben, uns in Zukunft wie wuͤrkliche Brüder auf 
das theuriſte lieben. (Alc. und Saſ. umarmen 


3 \ 

Dal. (welcher bisher in Gedanken ges 
ſtanden.) Endlich komm ich von meinem Er- 
ſtaunen zu mir ſelbſt, o Himmel! was laſſeſt du 
mich erleben! ich, der ich mich noch niemals in 
eine verbindliche Liebe eingelaſſen habe, mußte 
eben ohne meinem Wiſſen die ſtraͤflichſte Liebe der 
Welt erwaͤhlen, und meine eigene Schweſter lie⸗ 

n ⸗ Henriette. 

Alcant. Sie nennt ſich nicht Henriette, ſie heiſt 
Roſette, denn dieſen Nam gab man ihr, als fie 
zur Welt kamm. 


Haſ. Sie muß Henriette verbleiben, da fe 


meine Tochter verbleibt. 

Dal. Henriette, vormals angebettete Gelieb⸗ 
te nunmehro theuriſte Schwefter! » was ſoll ich 
zu dir ſagen? ſoll ich mich des Gluͤckes erfreuen, 
dich als Schweſter gefunden zu haben, da ich da⸗ 
durch an dir diejenige, die ich über alles der Welt 
geliebt habe, ja eine Gemahlin ſelbſt verliehre? 
Senr. Verdopple deine bruͤderliche Liebe ges 

gen mich, ſo wie ich ſie als Schweſter gegen dich 

| ver⸗ 
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vervielfältige ‚wir wollen uns immer ſtaͤrker lie⸗ 
ben, und einer ſtraflichen Liebe gaͤnzlichen vergeſ⸗ 
ſen, die uns auch nur bey der Erinnerung 
Schroͤcken und Abſcheu erwecken muß, und die, 
falls fie zu Stande gekommen wär, uns Lebens⸗ 
lang dem Himmel verabſcheuungswuͤrdig und une 


gluͤcklich gemacht haͤtte. 


Alcant. Der Himmel hat mir die Gnade ge⸗ 
geben, noch zur Zeit eurem Ungluͤcke vorzukom⸗ 
men. Liebt euch Beyde mit der Freundſchaft hei⸗ 


liger Liebe, ſolang ihr athmet 


Kiſ. Das iſt eine Begebenheit wer haͤtte dieß 


heut noch alles vermuthen ſollen. 


Sriſ. Die Welt gleicht einem Kopfe, der 
lange nicht gekraußt worden, denn ſie iſt voll 


Verwicklung. 


Heinz. Was erlebt man nicht alles tempo⸗ 


raliter oder zeitlicher Weiſe. 


Aw. Wer hätt ſich ſollen vorſtellen, daß das 


Fräulein Henriette ein Wechſelbalg ſeyn ſollte? 


Ha Wie 7, was ſagt er guter Freund? wer 


| 
| 


| 


Sw. Nu! das Fräulein iſt ja verwechſelt 


worden, folgſam ift es ja ein Wechfelbalg. 


Haſ. Sie iſt freylich mir ſtatt meiner Tochter 
gegeben worden, aber derowegen iſt fie kein Wech⸗ 


ſelbalg. Wechſel baͤlge nennt man nur die jenigen 


ungeſtalteten Gefchöpfe , die ſtatt anderer Kinder 
den Eltern durch Geſpenſter oder ſonſt durch boͤſe 
Leuthe verwechſelt werden. 


G Sw. 
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Zr Ja! das müſſen fie freylich wohl wiſſen, 
denn ſie ſind ja der Geiſter und Trudenmacher. 
N ſchweig er, er weiß nicht, was er 
Heinz. Was wird denn finaliter oder endli⸗ 
cher Weife aus der ganzen Sache werden? wol⸗ 
len ſie die ganze Nacht hier ſtehen bleiben? 
Sal. Da ſich eine fo unverhofte Sache in der 
Nacht ereignet hat, ſo glaub ich wenigſtens, daß 
Keines von allen, die hieran Antheil haben, ſich 
zu Bethe zu legen, geſinnet ſeyn wird, allein 
wir wollen uns in ein anders Zimmer begeben, 
wo wir uns alle ſetzen, und weiter aus der Sache 
reden konnen. 5 
Beinz. zu Hal. Da geh ich nicht mit, ich 
habe gerne meine Ruh bey der Nacht; ich gehe 
fie nur quæſtionaliter oder Fragweiſe an, ob 
das Fraͤulein mich heyrathen will oder nicht? 
ö 771 Ich als ihr Pflegvater nehme mich der 
Sache nichts mehr an, ſondern uͤber laſſe alles 
ihrem eigenen Willen. 1 
Alcant. Und ich als ihr Erzeuger bin nicht 
entgegen, wenn fie ja fprihe: 
Henr. Herr von Heingenfeld , ich fage ihnen 
ohne Verſtellung, daß fie für mich nicht gemacht 
ſind, und daß ich, da mein Geliebter zum Bru⸗ 
der geworden, mich nicht zu ver binden gedenke 
ſondern vielleicht gar entſchlieſſen werde, in 
ein Kloſter zu gehen. 4 
Seinz. Null wenn fie lieber clauſtraliter oder 
floſterlicher Weiſe, als conjugaliter 1 7 
— r - et (4 
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Weiſe leben wollen, fo kann ich auch nicht dafür, 
es iſt gut, daß ich es weiß, fo geh ich morgen 
receſſualiter oder zuruͤckkehrender Weiſe nach 
meinem Baterlande. (geht ab.) 

Dal, Die heute fo unverhoft entſtandene Ber 
gebenheit macht, daß ich meiner Schweſter zu 
Liebe die Abreiſe zum Regimente bis übermorgen 
verſchieben werde, denn ein fo unverhofter Zu- 
fall wird hinreichend ſeyn, mich zu entſchuldigen, 
u. ich auch etwas fpater beym Regimente ein⸗ 
kreffe. N 

Sw. Ich muß alſo gegen 12 Uhr nach dem 
Wirthshauſe gehen, und die Poft abſchaffen. Hr. 
von Haſenkapf, da unſer Vorhaben nicht ausge⸗ 
«führt worden, fo nehmen fie hier die Chatouille 
wieder, die mit uns hate reifen ſollen. (gibt fie 
dem Saſ.) | IR MN 

Haſ. Pravo, ihr habt recht treflich eingepackt. 
Sw. Ja! wir hätten das Haus auch gerne 
hinein gepackt, wenn es möglich geweſen wär. 

Haſ. Das will ich gerne glauben. Der Here 
Fourierſchuͤtz muß überhaupt das meiſte überall 
beygetragen haben. » Nun iſt zwar alles ver» 
ziehen, aber als Geſpenſter mich zu erſchrecken, 
das war zu arg, wo ihr doch wiſſet, wie ſehr ich 
der Furcht ergeben bin. 1 

Sw. Wir haben eben geglaubt, ſie dadurch 
geſcheider zu machen. . u 

Haſ. Und was will denn der Srieur fo ſpaͤt 
bey mir im Hauſe?? 1 

Sriſ. Ich habe die ganze Hochzeit auseinander 
friſiren muſſen. | Alc. 
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Alc. Er war mein Werkzeug , er hat alles 
ausſpaͤhen, und mir zu Ausführung meines Vor⸗ 
habens verhülflich ſeyn muͤſſen. 

Sw. Den Frieſeur muß ich, bevor ich noch 
zum Regimente reiſe, mit meinen Haͤnden auf⸗ 
krauſen, denn er hat mit meinem Herrn ſchlecht 
gehandelt. „ 

Val. zu Sw. Dank ihm vielmehr, daß er 
meiner Liebe hinderlich geweſen. 

Friſ. Friſirt wird heut Nacht nichts mehr, 
ſonſt bin ich auch hier nicht nothwendig, ich werd 
für mich ein Beth ſuchen. Gehorſamſter Diener 
aller ſeits. (geht ab.) 

Sw. zu Alc. Rur das einzige ſagen ſie mir zur 
Gnade, durch was für einen Schelmenftreich fie 
mir den Schmähbrief an das Fraͤulein und an die 
Liſette in die Hand geſpielt haben. 

Alc. Eben als du deines Herrn Brief der Li⸗ 
ſette geben wollteſt, hab ich hinter euch meinen 
der Liſette vorgehalten, und deinen weggenom⸗ 


men. | 

Sw. Was ſie für ein ſinnreicher Strick find, 

Aal. zu Sw. He, vergeht euch gegen den 
Vater eures Herrn nicht! ⸗Freunde, Tochter! 
folget mir, wir wollen die heutige Nacht mit 
Unterredungen zubringen, und wenn wir uns 
von unſerer Verwunderung genug erholet haben, 
erſt zu Bethe gehn. Mir iſt es ohnehin gleich 
recht, denn ich wollte, daß ich alle Nächte fo vie- 
le Leuthe um mich hatte. . 


Alc. 
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Alc. Liebſter Bruder! fuͤr alle deine Gnaden, 
die du mir und meinem Kinde bisher erwieſen 
„und noch erweiſen willſt, weiß ich dir nichts 
anderes Dienſtbares zu bezeigen, als daß ich alle 
Kraͤfte anwende, dir deine ungegruͤndete Furcht, 
die dich bisher faſt zu todte gequälet hat, zu be⸗ 
nehmen, und ehe nicht nachlafle , bis ich dieſes 
mein Vorhaben zu Stande gebracht habe. 

Haſ. nimmt ein Licht vom Tiſche. Es 
iſt wahr, daß meine Furcht meiſtentheils ohne 
Urſach geweſen, die heutige Nacht allein hat mir 
ſo vielen Schroͤcken verurſachet, den ich leicht 
haͤtte vermeiden koͤnnen, wenn ich den Grund 

der Sache genauer unterſucht haͤtte; ich werde 
in Zukunft mich ſo leichterdingen nicht mehr fuͤrch⸗ 
ten, abrr daß es Geiſter gebe, werd ich Lebens⸗ 
lang glauben, und wegen der Trud und der Kla⸗ 
ge / davon wollen wir ein andermal reden. ⸗⸗Fol⸗ 

gen ſie mir. (Saſ. Val. Ser. und Alcant. 
gehen ab.) 8 
Liſet. zu Sw. Wie ſteht es denn bey die ſer 

Verwirrung mit unſerer Heyrath? 

Sansw. Sehr ſchlecht. Die Henriette hat 
mein Herr doch fuͤr eine Tochter des alten 
Haſenkopf gehalten, und gleichwol iſt es zuletzt 
herausgekommen, daß ſie einen andern Vater hat, 
und feine Schweſter iſt. Wie koͤnnt es erſt bey 
uns gehn? du haſt keine Eltern mehr, und ich 
weiß gar nicht, ob ich einen Vater gehabt hab, 
denn ich bin beym Regimente aufgewachſen. Ein ? 
ſtens, wenn ich dich ſchon geheyrathet wie 955 
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es herauskommen, daß ich entweder dein Bruder 
waͤre, oder das du gar die Schweſter vom gan⸗ 

zen Regiment waͤreſt, da konnt alsdenn eine Hi⸗ 
ſtorie entſtehn, daß wir die Haͤnd über den Kopf 
zuſammenſchlagen müßten. Es iſt gefünder , wir 
bleiben jedes für ſich. (geht ab.) | 
Liſ. Er macht es eben fo , wie alle falfche 
Mannsbilder, die froh find, wenn fie eine Aus⸗ 
rede inden, ſich von einem Mädel loszubringen, 
= A Don lange das Maul gemacht haben. 

eht ab. | 
"Zonen. (richtet ſich im Bethe auf, 
und ſchreyt:) He! wie viel Uhr iſts?) ſpringt 
vom Beth heraus.) Was Plunder! iſt kein 

Menſch mehr hier ? ſind fie alle fortgelaufen, und 

haben mich alleine liegen laſſen? oder find fie alle 

von Geiſtern zerriſſen worden, da muß ich gleich 
nach ſehen.⸗⸗Aber ich hab unvergleichlich ge⸗ 
ſchlafen, und noch dazu einen recht wunderlichen 
Traum gehabt. Mir traumte, daß ich in der 
. Komödie agiret, zuletzt, wie fie gewoͤhnlich auf 
folgenden Tag verkuͤnden, ſelbſt verkuͤndet, 
und geſagt hatte: Es wird ac. ic. =» f 
NZ. Hier meldet er das naͤchſtkuͤnftige Schauſpiel, 

vnd en Dede fallt zu. ME u a 


Ende des Luſtſpiels. 
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